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10000 Ermordete klagen an 
Das amtliche Material zum bolschewistischen Massenmord in Winica 

© Berlin,  9.  Juli  
Die von den deutschen Bseatzunqsbe-

hörden vor einem Jahr in Winniza auf­
gefundenen Maesenqräber l ießen erken­
nen,  daß die Hinrichtunqen mit  einer 
unvorstel lbaren Grausamkeit  nusqeführt  
•worden waren,  daß die Unqlücklichen 
am laufenden Band »liquidiert«,  )a daß 
sie In den Fällen,  wo der Tod durch Ge­
nickschuß nicht  sofort  eintrat ,  mit  dem 
Gewehrkolben erschlaqen oder noch le­
bend verscharrt  worden waren.  Das 
wahre Gesicht  des jüdischen Bolachewi«-
mu« wurde hier  mit  echonunqsloaer 
Deutl ichkeit  enthüll t  und der qanzen 
Welt  durch die 9432 Leichen der Ukrai­
ner von Winniza die qanzc Mordqier 
\md die sadist ische Grausamkeit  der von 
Juden qelei teten GPU voi Auqen qe-
f t ihrt .  

Nun hat  das Rcichsministeri i ini  für  die 
besetzten Ostgebiete ein Wcißbuch zu 
dum Mdssenmord von Winniza heraus­
gegeben,  in dem dds urkundliche Be-
•weismateridl  zu diesem Fall  zusammen­
gestel l t  wurde und das eine erdrückende 
Fülle von Protokollen,  Augenzeugen-
berichten,  wissenschaft l ichen Gutachten 
und Lichtbildern enthält .  

Bekarmtlich haben die Moskauer 
GPU-Behörden den plumpen Versuch 
gemacht,  die Urheberschaft  an dem 
Mdseenmord von Winniza zu leugnen.  
In diesem Weißbuch wird aber der 
Well  ein wissenschaft l ich so uner-
^chütterl ich fundierter  Beweis der jü­
disch-bolschewistischen Mordgier ge­
l iefert ,  und aus den Aussagen der Be­
völkerung gehen so ergreifend doutl lch 
al le Einzelheiten des blutigen Mord­
terrors der GPU hervor,  daß al le Welt  
erkennen muß; diese Massengräber von 
Winniza sind nur ein kleiner Ausschnit t  
aus der sowjetischen Wirklichkeit .  Was 
sich dem Loser dieser Vernehmungs­
protokolle und Augenzeugenberichto 
von selber aufdrängt,  is t  einmal die 
Tntsac^,  daß es immer wieder und 'n 
fast  al len Fällen ohne Ausnahme die 
Juden sind,  die den Hauptantei l  an d^r 
Täterschaft  für  Winniza tragen TTbcrnll  
s tößt  man auf ihre Spuren:  ob in der 

Noch zwei Flugzeuj^träjJer 
bei Saipan gesunken 

tc  Tokio,  9.  Juli  
Noch iwei weitere amerikanische 

Flugze' igträger sind In den Gewäsfern 
bei  Saipan gesunken.  Damit  s teigt  der 
Gesamtverlust  der All i ierten in den Ge­
wässern der Marianen und der Bonin-
Inseln in der Zedt von dem eisten Er­
scheinen der al l i ierten Flottenstrei t-
krdfte am 11. Juni  bis  zum 30. Juni  duf 
50 versenkte und beschädigte Kriegs­
schiffe.  

Amerikanische Flugzeuge richteten 
Sumstagmorgen einen neuen Angriff  ge­
gen dad japanische Mutterland.  Es wur­
den Bomben auf Kyushu,  die südlichste 
der japanischen Inseln geworfen.  Explo-
sivb(j tnben fielen lediglich auf die bei­
den Städte Kokura und Tohata,  während 
auf einige andere Ortschaften nur 
Brandbomben geworfen wurden,  von 
denen zahlreiche nicht  explodierten 
oder nur geringe Scheiden verursachten.  

Uniform des gefürchteten Kommissars 
oder als  Spitzel  und Zuträger.  Zura 
zweiten aber ergibt  s ich aus den Be­
rufsgruppen der Ermordeten,  daß e« sich 
in erdrückender Mehrzahl um Vertreter  
der arbeitenden Bevölkerung handelt ,  
die hier  dem blutigen Massenterror zum 
Opfer gefallen sind.  Don Hauptantei l  
s tel len die Kolchosearbeitet ,  Leute mit  
kleinstem Besitz,  oder solche,  die ohne 
jedes Privateigentum, gezwungen wartin,  
in staatl ich-kapital ist ischer Fron /u 
schuften.  Bestand bei  ihnen der Ver­
dacht,  daß sie trotz jahrelanger Arbeit  

auf dem Kolchos ihren inneren Wider­
stand gegen den Bolschewismus nicht  
aufgegeben hatten,  so waran sie reif  
für  den Genickschuß.  

Die verkrampften Leichen in d(-n 
Massengräbern mit  ihren geiesselten 
Hc^nden una ihren Genickschüssen sind 
eine erschütternde Anklinge gegon 'J . iS 
feine Mordsystem des jüdischen Bol­
schewismus,  Sie sind aber zugleich r ine 
aul;nUteli ide Warnung vor dem Scii if .k-
«icil ,  das al len jenen Völkern d. '  iht .  üi-e.  
die der Bolschewismus seine He'r iC. ' i f t  
auli jchten könnte.  

f f  Die ununterbrochene Gefahr" 
Die Wirkungen der »V 

dnb Lissabon,  9.  Jul i  
Die Londoner Zeitungen bemühen sich 

in Leitart ikeln,  die Bevölkerung zum 
Weiterarbeiten und zum Ausharren an­
zuspornen.  »Daily Mail« z.  B bezeichnet  
es als  die erste Pfl icht  der Einwohnet 
Londons und Südenglands,  ihre täglichen 
Arbeiten trotz beständiger Bedrohung 
durch »V 1« fortzusetzen und Kriegsma­
terial  zu erzeugen Die fl i t?gende Pombe 
habe den Vorfeil ,  daß sio eine ununter­
brochene Gefahr ddrstel l t .  Die Bevölke­
rung in den betroffenen Gebieien wisse 
jetzt ,  was es bedeutet ,  wenn die Trup­
pen sich dauernd innerhalb der Reich­
weite der feindlichen Batterien befän­
den.  »Manchester  Guardian« etklärt :  
wir  sind es unseren Verbündeten außer­
halb Englamls schuldig .daß sie die Aus­
maße der Schäden erfahren,  die die 
neue Waffe uns zufügt.  London geht 
noch der Angst  des unterbrochenen 
Schlafes entgegen,  Aber,  so versucht das 
Blatt  zu trösten,  bei  Verbesserung der 
Gegenmaßnahmen könne der Umfang 
des physischen Schadens niedriger als  
zu Zeiten dos großen Bli tzes gehalten 
werden.  

1-Offcnsive« auf London 
Der schwedische Korrespondent Sven 

Agrrn berichtet  a\ is  London über die 
Wirkung von »V 1«.  Die Bomben kom­
men Tag und Nacht.  In weiten Gebieten 
sind die Fensterscheiben zu Pulver zer-
inahlen.  Häuser wurden in die Luft  ge­
sprengt.  Eine große Anzahl Personen 
wurde vt .r letzt  Der Luttdruck,  der von 
der Explosion der deutschen Waffe aus­
geht,  wrkf sehr stark.  Man miusse zu­
geben,  daß die Robot-Oif . ' .nsive,  w.e sie 
in t ingland genannt werde,  einen größeren 
Umtang angenommen habe,  als  man vor 
zwei Wochen glaubtt .  Das Furclifb. ire 
an cen Robotei  Angriifen aut  London 
sei ,  daß diene AngriJfe nicht  20 oder 
30 Minuten daueilen w.e die anglo-
amerikanischen Luliangri tfe,  tondern 
daß sie den ganzen Tag und die ganze 
Nacht fortgesetzt  würden.  Die Frage de« 
Schlafens <>ei somit  aktuell  gewoiden.  
Diese Robot-Offens.vc habe ihie Spuren 
im Londoner Leben hinterlaissen,  üie in 
der letzten Woche noch t iefer  geworden 
seien.  Die Thoater  und Kinos,  die Re­
staurants und Trinklokalt-  eeien zu­
sehends leerer ,  die Straßen se 'en st i l ler  
geworcen Eine gtoilc Müdigke t  herr­
sche.  

I ' K - t C r i f f i - i h o r i r i i l o r  ( \ V b )  
W^'r ter  auf Seih ; i£aiulafel te 

Die Werfer sind auf ge]iänzertei  Sel!;sl  tai ir l . j fei te inoii tuMi jnd Uichhai  ancjc-
brarhl ,  su daß sie jedes Z:ol  i inv'sieien können 

Eindiü ' :ke  e iner  Reise  nach dcni  Südosten  
Von l" t  i  t  z  i  I  a  f f  k  e  -  S () f  i  a  

Oshima vor Rüsfungsarbeitern 
Japans Botschafter Ehrensenatoi aer Universität Leipzig 

dnb Leipzig,  U. Jul i  Bend auch einen Rustungsbetrieb und 
Rektor und Senat  der Umversi tat  Leip­

zig haben den kaiserl ichen japanischen 
Botschafter  Oshima in dankbarer Aner­
kennung seiner stet igen Forderung der 
japanischen Studien zum Ebrensenator 
ernannt.  In einer akademischen Feier  
überreichte der Rektor Professor Dr.  
Willmann dem Botschafter  die Urkunde 
und das Senatorenkreuz,  das nach dem 
Terrorangriff  vom 4. Dezemtjei  1943 aus 
dem Arbeitszimmer des Rektors gebor­
gen wurde.  In seiner Ansprache Orachte 
t ler  Rektoi  den Dank der Universi tät  
Leipzig und i ler  deutschen Wissenschalt  
zum Ausdruck für die Verdienste des 
Botschafters Oshima als  hervorragenden 
Vermitt ler  zwischen Doutscli land und der 
ruhmreichen japaniscfien Nation.  Das von 
japanischer Seite gest if tete und von 
Botschafter  Oshima ständig gelörderte 
Japan-Insti tut  habe eine Bedeutung,  die 
weit  über die eines Fachinsti tuts  hinaus­
geht.  Es sei  ein lebendiges Bindeglied 
zwischen zwei Völkern.  

Botschafter  Oshima besuchte anschlie-

sprach aui  ei t iein Betriebsappell  zu den 
Schaffenden.  Er führte u.  a .  aus:  „Wie in 
Deutschland,  ist  auch in meiner Heimat 
das ganze Volk durchdrungen von der 
Hikenntnis der Notwendigkeit  des tota­
len Krieyseinsatzes.  Japans Männer und 
Frauen arbeiten,  wie Sie mit  letzter  Hin­
gabe.  Wir haben jetzt  gesehen,  was die 
Feinde unter  dem Deckmantel  der Hu­
manität  und der angeblichen Freiheit  den 
unterjocnten Völkern zugedacht haben: 
Zerstörte Häuser und tote Menschen,  
Krankheiten,  Falschgeld und Inflat ion.  
Wir wissen,  daß es dagegen nur eine 
Waffe gibt;  Härte bis  zum Äußersten.  
Deutschland und Japan haben die be­
sten Soldaten in der Welt .  Dieser ruli tn-
vollet i  Vergangenheit  und dieses eiser­
nen Willens uns würdig zu erweisen,  is t  
unsere stolze Aufgabe.  Darin l iegt  aber 
auch die Gewißheit ,  daß al le Kample,  
al le  Entbehrungen,  al le Sorgen und Nöte 
nicht  vergeblich sind.  Je länger wir  
kämpfen und arbeiten,  umso sicherer ist  
unser Endsieg.  

/)cr deutsche Wehrmachtberichi 

Ausdehnung der Kämpfe in der Normandie 
Sowjetische Durchbruchsversuche im Raum von Kowel gescheitert — Ein Kreuzer und 

ein Zerstörer durch Kampfmittel der Kriegsmarine versenkt 
dnb Führerhauptquart ier ,  9  Juli  

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt  bekannt:  

In der Normandie trat  der Feind nun 
auch gegen den vorspringenden Front­
abschnit t  nördlich Caen auf brei ter  Front 
mit  s tarken Infanterie-  und Panzerkräf­
ten zum Großangriff  an In den schweren 
Kämpfen,  die im Laufe des Tages immer 
mehr an Heftigkeit  zunahmen, hatte der 
Gegner besonders hohe blutiqe Veiluste.  
Es gelang ihm Bchllcßlich- nach Einsatz 
neuer Kräfte nordöstl ich und nordwest­
l ich Caen In unsere Stel lunqen einzu­
dringen.  Auch beiderseits  der Straße 
Caumont—Caen führte der Feind nach 
heft iger Feuervorbereitung starke An­
griffe,  In denen er  ört l iche,  inzwischen 
abgeriegelte Einbrüche erzielen konnte.  

Zwischen Vire imd Tarde wurde wäh­
rend des ganzen Tages erbit tert  ge­
kämpft .  Unter schweren Verlusten ge­
lang es dem Feind,  hier  seinen Brückem-
köpf über die Vire nach Südwesten et­
was zu erweitern.  Die Kämpfe sind auch 
hier  noch in vollem Gange.  Nordwest­
l ich Le Plessls  und südwestl ich La Haye 
du Puits  griff  der  Gegner wiederholt  
vergeblich an 

Im französischen Raum wurden 198 
Terroristen im Kampf niedergemacht.  

Durch Kampfmittel  der Kriegsmarine 
wurden im Se«gebiet  der Invasionsfront  

wiederum ein Kreuzer und t in Zerstörer  
versenkt sowie mehrere weitere Schilfc 
torpediert .  Ein feindliches Flugzeug 
wurde abgeschossen.  

Schweres Vergeltunqsfeuer l iegt  wei­
terhin auf London und seinen Außen­
bezirken.  

In Ital ien setzte der Feind seine An­
griffe mit  besonderer Wucht an der l i-
gurischen Küste bei  Volteira,  nordwest­
l ich Siena und an der adriat ischen Küste 
fort .  Cr wurde jedoch nach schwersten 
Kämpfen bis  auf geringe ört l iche Ein­
brüche Verlust te ich abgewiesen.  In den 
harten Abwehrkämpfen der letzten Wo­
che im westl ichen Küstenabschnit t  hat  
s ich eine in ihrer  Mehrheit  aus turke-
stanifichen Freiwil l igen bestehende In­
fanteriedivision mit  ihrem deutschen 
Rahmenpersonal  hervorragend bewährt .  

Im Osten nahm im Raum von Kowel 
die Wucht der feindlichen Angriffe zu.  
Die von zahlreichen Panzern und 

Schlachtfl iegern unterstützten Durch­
bruchsversuche wurden unter  Abschuß 
einer größeren Anzahl feindlicher Pan­
zer vereitel t .  

Im Mitfelabschnit t  dei  Ostfront  hat  
sich die Abwehrschlacht  in den Raum 
westl ich der Landengen von Barano-
wicze und Molodeczno verlagert ,  Bei­
derseits  Baranowicze setzten unsere 
Truppen den mit  überlegenen Infanterie-
und Panzerkräften angreifenden Sowjets 

zähen Widerstand entgegen.  Im Ver­
laufe hartnäckiger Kämpfe um Lida ging 
der Ort  verloren 

Die Besatzung von Wilna wies wie­
derholte von Panzern unterstützte An­
griffe der Bolschewisten ab.  Nordwest­
l ich Wilna wurden vordringende feindli­
che Kräfte aulgelangen.  An der Front 
zwischen Dünaburg und Polozk führte 
der Feind infolge der an den Vortagen 
erl i t tenen hohen Verluste nur ört l iche 
Angriffe,  die abgewiesen wurden.  

Bei den Kämpfen der letzten Tage im 
Abschnit t  des Narocz-Sees hat  sich das 
Heerespionierbatdil lon (mot)  505 unter  
Führung von Hauptmann Wolf durch 
besondere Taplerkeit  ausgezeichnet .  

In der vergangenen Nacht belegten 
deutsche Kampfgeschwader die Bahn­
höfe Korosten,  Samy, Rowno und 
Olewsk mit  zahlreichen Spreng- und 
Brandbomben. 

Ein starker nordamerikanischei  Bom­
berverband griff  gestern vormittag 
Außenbezirke der Stadt  Wien an.  Es 
entstanden Gebäudeschäden und Pcrso-
nenverluste,  Deutsche und ungarische 
Luftverteidigungskräfte vernichteten 30 
feindliche Flugzeuge,  darunter  26 vier­
motorige Bomber.  In der Nacht warfen 
einzelne bri t ische Flugzeuge Bomben im 
rheinisch-westfäl ischen Geblot .  Untersee­
boote versenkten zwei Schiffe mit  
11 000 brt .  

Wer heute Wien verläßt ,  um sich 
nach irgendeinem Zioi  im Süti  js t t .n l luro-
p«is zu begeben,  muH viel  t ledii ld iuibrn.  
Das Reisen göb; nicht  tni .hr  su bchn.?l l  
vor sich wie in jenen Frirdi , i r .>tagei»,  da 
der Südostexpreß die Landet durcli-
brauste.  

Wir kommen nach Budapest .  Vor we­
nigen Monaten noch bot  diese Stadt  mit  
ihrem Leben und Treiben den Anblick 
t iefsten Friedens,  über Nacht ist  es  an­
ders geworden.  Brit ische und amtrikani-
sche Terrorbomber waren nun schon 
öfter  über der Stadt  und haben Tod und 
Verderben über ihre Bevölkerung ge­
bracht .  Doch nachdem die ersten Schreck­
sekunden überwunden waren,  hat  sich 
die Bevölkerung dei  ungarischen Haupt­
stadt  gefaßt .  Die Frauen dieser Donau-
sladt  sind trotz der Angriffe nicht  weni­
ger elegant geworden und legen genau 
denselben Wert  auf gute Kleidung wie 
bisher.  Auch die Auslagen in den gro­
ßen Geschälten der Stadt  sind dieselben 
geblieben,  wenn sich auch hier  und da 
sr i  < n  diese oder jene Lucka bemerkbar 
machL 

L.3 is t  an einem Sonntag vormiMags 
um halb 8 Uhr.  Da beginnen plötzl ich 
drüben auf dem Fort  die Flakgeschütze 
zu donnern.  Durch acht  Tage Aufenthalt  
im Reich zur vorbildl ichen Luftschutz­
disziplin erzogen,  wollen wir  uns in den 
nächsten Keller  begeben.  Der Pförtner 
des Hotels  aber winkt ab und sagt;  , ,Das 
sind nur einzelne Flugzeuge,  da geht bei  
uns al les weifer ."  Und wir können uns 
davon überzeugen.  I-ürwalir  eine Hal­
tung,  die man in Südostouropa nicht  
immer sieht .  Etwas aber füll t  auf und ist  
vollkommen neu,  das sind die vielen be­
sternten Juden,  die jetzt ,  nachdem auch 
hier  eine Kennzeichnung der Juden an­
geordnet  wurde,  herumlaufen.  , te  nach 
Vermögen versuchen die reichen Jüdin­
nen mit  Hilfe geschickter  Modist innen 
diesen gelben Stern modisch tarnen zu 
lassen.  So gibt  es schon Kleider mit  ein­
gewebten Sternen oder es wird der Ver­
such gemacht,  durch Säumchen,  Rüschen 
oder Stickereien diesen ziemlich großen 
gelben Stern als  i rgendwie in die Land­
schaft  passend hinzustel len.  Die Rudape-
ster  Bevölkerung nimmt dies al les mit  
einem gewissen Schmunzeln auf,  hinter  
dem sich die Freude verbirgt ,  daß nun 
endlich den Tüchtigen Ireie Bahn ge­
schaffen wurde und man auch in den 
Berufen vorwärtskommen krtnn,  die die 
Juden bisher als  ihre Domäne gepachtet  
hatten.  

Bukarest  is t  schwerer mitgenommen 
als  Budapest .  In der rumänischen Haupt­
stadt  haben besonders die dichtbesiedel­
ten Wohnviertel  imd Arbeitssiedlungen 
stark geli t ten.  Aber trotzdem herrscht  
auch hier  das al te Leben und Treiben 
undTausende von Händen schaffen,um die 
Schäden,  die die englisch-amerikanischen 
Bomber angerichtet  haben,  auszubessern.  
Besonders hat  man dazu die engen Ver­
bündeten dieser uniformierten Frauen-
und Kindermörrier  eingesetzt ,  die Juden,  
die es hierzulande noch zahlreich gibt .  
Sie sind auch die berufenen Elemente,  
die Schäden auszubessern,  die auf Ge­
heiß ihrer  Rassegenossen in London und 
Washington hier  in Bukarest  angerichtet  
wurden.  

Es war gerade an jenen Tagen als  die 
ersten Geschosse der Vergeltungswaffe 
hinüber nach London brausten,  als  wir  
uns in der rumänischen Hauptstadt  be­
fanden.  Und man muß sagen,  die Freude 
darüber,  daß nun die Drahtzieher in 
London auch den ganzen Ernst  des Krie­
ges zu spüren bekommen, war al lgemein 
und genau so groß wie wahrsc heinlich 
in vielen deutschen Städten Daß es da­
bei  *u Übertreibungen kam, ist  eben der 
südlichen Mentali tät  der Bevölkerung 
zuzuschreiben,  viel leicht  auch «uf die 
bri t ische Mundpropaganda zurückzufüh-

len,  die;  die WirLuiujci i  dioscr deutschen 
Wtiifu ins Maßlose übi . i t reibt ,  um dann 
s:pätei  ihren Nullen daraus zu ziehen.  
Die IJovolkeruiig i lei  runidti ibcheri  Haupt-
i- ladl  s iei i t  <len k( .)nitnrridt ;u Wochen und 
Moiit i len mit  großet  Zuveisicht  cntgügcu.  
Man woiß,  <!dU die Luftangri lfc weiter-
gelien weiden und hat  sein Leben in 
weilcstgeluMideii i  Maße darauf unigc-
sl t l l l .  Die Geschäftszeiten und Dienst-
stunderi  s ind auf die Zeilen verlegt  wor­
den,  in dmen man mit  keinem Alarm zu 
rechnen hat .  Und die Zoiten,  in denen 
man .Maini  erwartet ,  s ind eben Freizei­
ten.  .Man hat  dabei  auch gar nicht  viel  
7u ändern brauchen,  denn in Bukarest  
war es bisher sowieso üblich,  und zwar 
aus klimali t ichen Gründen,  in die som­
merliche Arbeitszeit  eine 4- bis  5st imdige 
Pause einzulegen.  Kommt wirl ' .Kch Alarm 
ofier  kommen Antjr if lo während der .-Xr-
beitszeit ,  so werden die veilorrnen Ar­
beitsstunden in den .Abendstunden nach-
geholt ,  soflaß eigentl ich wenig .Ausfall  
en t s t eh t .  Na l i i r l i cb  s ind  de r  r u r n a n i -
schen Industrie auch hier  und da Wun­
den geschlagen worden,  diese aber sind 
keinesfal ls  belangvoll  und eines kann 
heute gesagt  v. 'erden;  die rumänische 
Revölkeri ing wird vor dem Rombenter­
ror niemals kai) i tul ieren! 

Auch Sofia,  das von al len Städten im 
Südnstraum wohl am meisten getroffen 
wurde,  beginnt aus seiner Ersfarrving 
al lmählich wieder zu erwachen.  Hier s ind 
große Teile der Revolkerung ' larh wie 
vor evakuiert ,  was um so leichter  war,  
da ja diese Stadt  keinerlei  Industrie be­
si tzt .  sondern eigentl ich nur Regierungs-
und Handelszentrum war.  Die Regierunn 
aber,  die Amter und die H.uulelsl irmen 
haben ihre Sitze in die vielen Dörfer dt^s 
Landes verlegt .  Und nachdem die vie­
len Schwierigkeiten,  die im Anfang ent­
standen,  überwunden worden sind,  be­
ginnen sich die Räder wieder zu drehen.  
Auch hier  hat  sich die Bevölkerung in 
ihrem Lebenssti l  in weitem Maße den 
Angriffszeiten angepaßt und die Ge­
schäftszeiten so gelegt ,  daß sie durch 
feindliche Fliegerangriffe nicht  al lzusehr 
gestört  werden.  Auch hier  wird es,  wie 
in Bukarest ,  als  nicht  besonders hart  
emplunden,  da auch hiei  wegen der kli­
matischen Verhältnisse im Sommer die 
Arbeitsstunden auch in Normalzeiten in 
flen frühen Morgenstunden und spaten 
Nachmittagsstunden lagen.  

Ähnlich wie in Sofia l ieget» die Ver­
hältnisse auch in Agram und Belgrad,  
Wenn man den Einsatz bri t ischer und 
amerikanischer Bnmberverbände kri t isch 
betrachtef ,  so muß man, wenn man durch 
al le diese Gebiete gelahren ist ,  zu dem 
Schluß kommen, daß es den Feinden 
wohl gelungen ist ,  Frauen und Kinder 
zu morden,  Kirchen und Kunstdenkmäler 
zu zerstören,  Wohnstät len zu vernichten,  
eine kriegsentscheidende ^Virkung aber 
haben diese Tetrorl l i ige nicht .  Es is t  
nicht  einmal das gelungen,  was die bri­
t ische Agitat ion schon seit  Jahr und Tag 
voraussagte,  nämlich die Bevölkerung zu 
demoralisieren 

Finnische Zuversicht 
Die Front fester geM'orden 

dnb Helsinki ,  9.  Jul i  
Heute vor genau einem Monat begann 

die Sowjetunion ihre äußerst  heft ige 
Offensive auf der Karelischen Landenge,  
um Finnland und damit  den europäischen 
Schutzwall  im Norden niederzubrechen.  
, ,Nach einem Monat",  so s(  hreibt  die Zei­
tung , ,Uu80 Suoini",  , , is t  unsere Lage l ie-
deutend gefest igter  als  zu Beginn der 
Offensive.  Unsere Fuhnmg beherrscht  
zielbewußt die Lage Unseie Soldaten 
kämpfen mit  ruhiger Sicherheit  und Zä­
higkeit ,  die unsere stärksten Waffen 
sind.  Die deutsche MatLMialhil le  beginnt 
sich auszuwirken.  
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Das Gebot für entscheidende Monate 
Dr. Goebbels: Es muß der Ehrgeiz jedes Deutschen sein, seinen Beitrag zur Erringung des Endzieles 
so hoch wie möglich herautzusclirauben — Der Kampf, hinter dem der ganze Fanatismus einer Nation 

steht, l<ann nie anders als mit dem Siege enden 
dnb Berl in,  8. Juli  

Reich5mln:Bter Dr.  Goebbels sprach ara 
Freitaq abend auf einer Massenkund­
gebung in pit icr  Gauhauptfi ladt  im Osten 
des Reiches,  Seine von fester  Sicherheit  
und Siegeszuversicht  getruyenen Ausfüh­
rungen in diesem entscheidenden Stadium 
des Kr ci ies um unser nnliuruiles Leben 
wurden von den Massen,  die «ich zu 
über 200 ÜÜU in den Hallen und Sälen der 
Stadt  sowie aul  den Platzen der durch 
Drah' tfunk angeschlossenen Kreisstädte 
versammelt  halten,  mit  begeieterler  Zu-
stmimiing aufgenommen. 

Nur e ine  e inzi j | e  Wahl  
Dr. Goebbels ging In «einer Rede von 

der Feststel lung aus,  daß unsere Feinde 
uns in zynischer Offenheit  darüber keine 
Unklarheit  gelassen haben,  welches 
Schicksal  unserem Volke im Falle un­
terer  V )n ihnen gewiinschten und mit  
ei len Mitteln angestrebten Niederlage be-
vorst i inde.  Düs gil t  sowohl von unseren 
bolschewistischen als  auch von unseren 
plutokratisch-kapital is  t ischen Gegnern.  
Beide haben sich zu einer widernatür­
l ichen Koali t ion zusammengeschlossen,  
um mit  Hilfe ihrer  Menschenmassen 
und ihrer  materiel len Hilfsmittel  das 
deutsche Volk,  seine Anschauungswelt ,  
eein soziales und wirtschaft l iches Le-
bensgefüge sowie seine Art  zu leben,  
mit  Stumpf und Stiel  auszurotten.  

Wir wissen also ganz genau,  daß es 
für uns keine Möglichkeit  gibt ,  diese 
Auseinandüisi i tzuiKj in zehn,  zwanzig 
oder tünfzig Jahren zu wiederholen,  
«oll lcn wir  uns jetzt  in der entschei­
denden Znit i>|)diine unserer Cieschichle 
di 'm voreintf"!  Ansturm tmserer Feinde 
nicht  gewtichsen zeigen.  Denn sie wür­
den s.ch n. iht  damit  begnügen,  unsjre 
Induslrlon zu zerstören,  unser Verkehrs* 
und Wirtüchdltsieben lahrnzuieyeti ,  un­
tere Arbeiter  und Soldaten nach Sibi­
r ien zu vorschle |)pen unil  unser Reich 
ru zt islückeln,  s ie würden nach ihren 
eigenen,  immer wiederholten Zeugnissen 
ihr  ZiCl darin sehen,  das deutsche Volk 
In seiner nationalen Substanz zu ver­
nichten und CS damit  für  immer aus dem 
l.ei)en clor anderen Völker auszulöschen.  
Wir müssen UPS also klar  darüber sein,  
daß rs  am Ende dieses Krieges,  wie der 
Führer schon in seiner Proklamation 
vom 30.  Jännrr  des vergangenen Jahres 
erklcir tc,  nu:  Uberlehenrie und Vernich-
teto geben wird.  Darum kann auch gar 
kein Zweifel  bestehen,  daß wir  uns mit  
f l i len urs zur Verfügung stehenden 
Mitteln dem Feind cntgegenwerfen 
inüs«en,  bis  wir  den Sieg In Händen 
haben.  Fauio Kompromisse uns selbst  
gegenüber und falsche Schonung der 
eigenen PcKson wie l iebgewordene Ge-
wohnhr. ton seien h;er  vullkoinmen fehl  
aiu Platze.  

Die personliche Folgct^njJ 
In diP'^rm Sti idiuni  der Entwicklung,  

<la der  Feind sei i ieu Generalsturm auf 
Europa begonnen hat ,  so fuhr Dr.  Cloeb-
beis fort ,  .s t  d:e Fuiderung der Stunde 
ein t i ' taler  Kriegseinsatz jedes einzel­
nen und der cK-sainten Ndtion mit  al l iwi 
indieriel i i . 'n  und seelischen Reserven,  
die ihnen zur Vertagung stehen.  Das 
deutsche Volk befindet  sich in Gefahr,  i 
Also muß sich jeder einzelne Volks- ] 
genösse in seinem Tun und Lassen,  in 
seiner Arbeit  und in seinem Kampf so |  
veih. i i ten,  als  belande er  sich auch 
selbst  in Ltbnisgelahr.  Er muß sich in 
jedem Augenblick Iragen: In welchem 
Maße tragt  das.  was du tust  und lälU, 
zum Siegu bei!  Su handelt  ja  auch de:  
Soldat  au dir  Front,  der einem unei-
bit l l ichoii  Gegner gegenüber sein eige­
nes Leben veiteidigt  und dabei  weiß,  
daß aus der Schlacht  nur die eigene 
Seite ocier  d.e Feinüseite siegreich her-
voigehen k.tnn.  So handelt  ein yr ' ißer 
Teil  der Volksgenossen in den Luttnot-
gebieton,  in denen es gleichiaiU gil t ,  
eul  peisonliche Annehmlichkeiten und 
l iebü Gewohnheiten in größtem l 'm-
fangu zu verzichten.  Wenn so viele Mil­
l ionen Volksgenossen an der Front und 
In der Heimat d;e Forderungen des 
(otalcMi Krieges widerspruchslos und nnt  
uneincieschraiikter  persönlicher Hinsatz-
beiei t>chdlt  erl i i l len,  so helunden sich 
In weiten Teilen üer bisher vom feind­
l ichen Luftfenor verschonten Gebiete 
unsert is  Reic l ies noch sehr erhebliche 
Kraltrcierven.  Sie müssen jetzt  den 
vereinten Anstrengungen des ganzen 
deutschen Volkes an der Front und in 
der kamptenden Heimat hinzugclügt 
werden,  um damit  den letzten Teil  des 
Weges zum S.ego möglich zu machen.  
Dr.  Goebbels forderte,  daß jeder Deut­
sche den weit  reduzierten Lebens­
standard in clt 'n Lutlnotgebielen zum 
Maßstab seiner eigenen Lebensführung 
macho.  Es nüisse der Ehrgeiz jedes 
Deutschen soin,  seinen l lei trag zur Er-
rmguiig des Eiuls.eges so hoch we 
möglich hinaul/uschrauben und seine 
persönliehen Ansprüche an das Leben 
&i) weit  wie mciglich einzuschränken.  
Alles,  so frklärte Dr.  Goo!)bols,  worauf 
wir  jetzt  freiwil l ig verzichten,  wird uns 
nach dem Sieg m überieichem Maße 
lur  Verlügiing stel len.  Was wir aber 
aus Egoismus und Bequemlichkeit  jetzt  
nicht  aulfjeben wollen,  könnte unseren 
Sipg gefährden,  und er  v;i irdo lüt  im­
mer verloren sein,  wem es uns nicht  
gelänge,  diesen Krieg erfolgreich zu 
Leslehcn.  

Macht  des  Glaubens  
Dr. Goebbels ging dann in ausführ­

l ichen Darlegungen au '  die gegenwärti­
ge poli t ische und mili tärische Enge ein.  
l 'nler  stürmischer Zuri lnnmung der Mas­
sen erklärte der Minister ,  daß er  ganz 
offen sprechen könne,  da er  uii«er Volk 
t lürk genug l ial l«,  di« Wahrheit  zu vcr-  i 

t ragen Wir haben den Genernlansturm 
unserer Fe 'ndo von West und Ost  lür  
diesen Sommer erwartet .  SolbstvetslänJ-
l ich haben wir  dabei  auch Ihra auf 
vielen Ciebielen in Erscheinung tre­
tende materiel le Überlegenheit  mit  in 
Rechnung gestel l t .  Wir waren unp des-
h du) auch im klarni  darüber,  daß es 
dabei  nicht  ohne schwere Belastungen 
und ernste Prüfungen abq?hen würde.  

Alle großen Entscheidungen in der 
Geschichte sind einer feindlichen Über­
legenheit  an Menschen und Material  
in jähre- und manchmal jahrzehntelan­
gen Kriegen abgerungen worden.  Athen,  
Sparta,  Rom und vor al lem Preußen 
standen in ihren Lebenskämpfen Feind-
mächten gegenüber,  die sie wahrst  hem-
lich nie besiegt  hätten,  wenn sie die 
Stegeschancen nur nach der Zahl ihrer  
Soldaten,  ihrer  Waffen oder ihrer  ma­

teriel len Hilfsmittel  abgewogen hätten.  
Aber in den großen geschichtl ichen Aus­
einandersetzungen gaben immer neben 
der Quanti tät  die Quali tät  und neben 
den materiel len Hilfsmitteln die bessere 
Idee und die höhere poli t ische Moral  
den Ausschlag.  Der poll t ische Glaube 
eines Volkes an seine irdische Sendung 
und sein unbeugsamer Wille,  koste es 
was es wolle,  einen Krieg nui  mit  Sieg 
zu beenden,  sind für solche Ausaanan-
dersetzungen ebenso wichtig wis die 
Zahl der Waffen oder Menschen.  

Wir müssen also,  so erklärte Dr.  
Goe))bels,  in der jetzigen Phase des 
Krieges nicht  nur al le materiel len Kräfte 
mobil isieren.  Wir müssen nicht  nur un­
seren Soldaten noch zahlreichere und 
noch bessere Waffen zur Verfügung 
stel len.  Wir müsien auch die ganze 
Kraft  unserej  Herzen aufbieten,  um di« 

noch vor uns l iegenden schweren Be­
lastungen zu bestehen und dürfen nicht  
einen Augenblick am Sieg der Gerech­
t igkeit  unserer Sache zweifeln,  nic ' jqen 
vorübergehend auch die einzelnen Pha­
sen des Krieges noch so schwierig er­
scheinen.  Es ist  nicht  das erstemal,  daß 
wir  Nationalsozial isten einen solcl ion 
Kampf unter  schwierigsten Bedingungen 
begonnen,  durchgeführt  und am Ende 
auch gewonnen haben.  Wenn heute der 
eine oder andere auf die tei lweise ma­
teriel le Ubermacht unserer Feinde hin­
weist  und daraus glaubt,  den Schluß 
ziehen zu müssen,  daß unsere Sache 
ihnen gegenüber gefährdet  erscheine,  so 
möchte ich seinen Blick auf die Jahre 
vor der Machtübernahme lenken,  als  
wir  unsere Partei  aus den kleinsten 
Anfängen entwickelten und trotzdem 
siegten,  weil  wir  Fanatiker waren 

Die Lage an den Fronten 
Auf dl« La<?e an den Fronten selbst  

eingehend,  erörterte Dr.  Goebbels das 
Thema der Invasion,  deren bisheriger 
Verlauf die Erwartungen bestät igt  habe,  
die wir  in unsere Befest igungsanlagen 
so'wohl wie in die Kampfkraft  unserer 
Soldaten,  die sie verteidigen,  gesetzt  hat­
ten.  Sie haben die ihnen zugedachte Auf­
gabe erfüll t ,  die Landung des Feindes 
so verlustreich wie nur möglich zu ma­
chen,  bis  unsere Einqreifverbände zur 
Stel le sein würden.  Unter ungeheuren 
Opfern an Menschen und Material  sei  
Oft den Anglo-Amcrikanein lediglich ge­
lungen,  auf einem schmalen Zipfel  di . 'S 
westeuropäischen Kontinents Fuß zu fas­
sen.  Ein ganzer Monnt sei  für den Feind 
in verlustreichen Kämpfen vorüberge-
t^nngen.  Aber noch nicht  einmal das An-
fangsstadium der Invasion,  wie es in ih­
ren Berechnungen bereits  für die ersten 
Tage vorgesehen war,  sei  damit  abge­
schlossen.  Der Terminkalender unserer i 

Feinde sei  schon in dan ersten Stunden 
der Landung hinfäll ig geworden.  Die ei­
gentl iche Entscheidungsschlacht  im We­
sten stehe noch bevor.  Der Gegner habe 
in den Kämpfen,  die hinter  ihm lägen,  
die ungeheure materiel le und seelische 
Schlagkraft  unserer Wehrmacht und den 
Geist ,  der  jeden einzelnen deutschen 
Soldaten erfüll t  lur  Genüge kennenge­
lernt .  

Den Kampf ran die Hafenfeatung 
Cherbourg nannte Dr.  Goebbels ein Hel­
denlied unserer Mili tärgcschichte.  Hier 
haben die Besatzungen unserer Bunker­
anlagen,  die nicht  nur bis  zur letzten Pa­
trone,  sondern bis zum letzten Blutstrop­
fen kämpften,  bewiesen,  daß der Begriff  
»Kapitulat ion« in ihrem Sprachschatz 
nicht  exist iert .  Sie haben sich,  wie der 
Feind selbst  berichtet ,  in ihren Befest i­
gungen einzementiert ,  als  ihnen die Mu­
nit ion ausging,  mit  der blanken Waffe 
weitergekämpft  und sich bis  zum letzten 
Atemzug zur Wehr gesetzt .  Das ist  dej:  

männlich-soldatische Geist, der heute In 
diesem Kriege dos ganze deutsche Volk 
an der Front und in der Heimat besee­
len muß. 

Auch die augenblicklich schworen Be­
lastungen an der Ostfront  behandelte Dr.  
Goebbels mit  der gleichen realist ischen 
Offenheit  und Freimütigkeit .  Ef> könne 
kein Zweifel  darüber bestehen,  so er­
klärte er ,  daß unsere Soldaten an der 
Ostfront  gegenwärtig übemienschliches 
leisten müßten,  um den Ansturm der 

bolschewistischen Panzerarmee aufzu­
halten.  Jetzt ,  da der Bolschewismus an 
dor Schwelle Europas stehe,  erwiesen 
sich die Vortei le unserer einstmals weit­
räumigen Kriegführung im Osten,  die es 
uns bis heute immer noch ermöglicht  ha­
ben,  den zur Verfügung stehenden Raum 
gegen die feindliche Überlegenheit  als  
Waffe ins Feld zti  führen,  ohne daß da­
mit  eine Gefahr für das Reich selbst  ge­
geben ist 

„V 1", ein ernstes Problem für England 
Ausführl ich setzte sich Dr.  Goebbels 

sodann mit  den Problemen auseinander,  
die uns der Luftkrieg auferlegt .  Die 
schweren Prüfungen und Verluste,  die 
der feindliche Luftterror für unsere Zi­
vilbevölkerung in der Heimat mit  s ich 
gebracht habe und noch mit  sich bringe,  
wurden von Dr.  Goebbels ohne Ein­
schränkung zugegeben.  Städte wie Flam-
burg,  Berl in,  Mannheim, Kassel ,  Frank­
furt ,  Köln und Essen,  so sagte er ,  hallen 
in den hinter  uii« l iegenden Monaten 
Schweres durchgemacht.  Dabei wiege 
das Leid,  das dem einzelnen Volksge­
nossen durch Verlust  von Hab und Gut 
sowie durch Tod und Vcrstümmeiung 
zugefügt werde,  schwerer als  die Wir­
kung,  die durch den feindlichen Terror 
auf unsere Städte und Gemeinwesen 
oder gar als  tragende Faktoren unser*« 
Kriegspotentials  erziel t  wurden.  Den­
noch scji  dem Feind,  sein satanisches 
Vorhaben,  die Kriegsmoral  des deut­
schen Volkes durch rücksichtslosesten 
Terror zu brechen,  in keiner Weise ge­
lungen.  Daß er  die deutsche Rüstungs­
produktion in ihrer  Aufwärtsentwicklung 
nicht  zu behindern vermochte,  |a ,  daß 
diese gegenwärtig auf Hochtouren läuft  
und ständig steigende Ergebnisse erziel t ,  

beginne der Feind selbst  al lmählich ein­
zusehen.  

»Im übrigen aber«,  so stel l te  Dr.  Goeb­
bels ff«t ,  »ist  der LuftJcricg sei t  einigen 
Wochen wieder zweiseit ig geworden.  
Wir Jiüben damals,  nach den schweren 
Angrilfen auf die Reichahauptstadt  vom 
22. und 23.  November erklärt :  ,Es wird 
die Stunde kommen, wo wir das den 
Engländern heimzahlen werden! '  Ajn an­
deren Tage hat  die Londoner Presse die 
höhnische Frage gestel l t ,  ob die neue 
von uns angekündigte Waffe etwa im 
Pjopagandaministerium stat t  im Rü­
stungsministerium erfunden wor<lpn 
wäre.  Ich glaube nicht ,  daß die Englan­
der die gleiche Frage stel len werden,  
wenn heute für die nahe Zukunft  weitere 
und schwere Vergeltungswaffen ange­
kündigt  werden.  Inzwischen fl iegen die 
»V I«-Geschosse weiter  üb«r den Kanal.  
Dio bri t ische Presse stel l t  ihre angängll-
chen Beschönigungs- und Bagntell ls ie-
rnngsversuche jetzt  langsam ein,  und 
dio langatmige Unterhauserklärung 
Churchil ls  vom vergangenen Donners­
tag,  die er  unter  dem steigenden Druck 
der englischen öffentl ichen Meinung ab­
geben mußte,  beweist  nicht  mehr und 
nicht  weniger,  als  daß »V I t  heute,  wie 

Churchil l  wörtl ich zugegeben hat ,  für  
England zu einem dauernden,  sehr ern­
sten Problem geworden ist .  

Diose Luftverbrccher,  die sich noch 
vor kurzem nicht  genug rühmen konn­
ten,  wie sie die deutschen Städte in 
Schutt  und Ascho legten,  die ihren fl ie­
genden Besatzungen Namen wie »Mur-
der Incorporatod« und ihren Bomben die 
Bezeichnung »Wuhnblockknacker« ga­
ben,die in ihren Zeitungen die Parole 
aufstel l ten,  kein Wesen dürfe mehr in 
Deutschland gedeihen,  kein Grashalm 
wachsen,  kein Insekt  mehr leben,  ausge­
rechnet  sie fangen jolzt  an die I  I i imani-
tälsleier  anzustimmen. Das haben wir 
erwartet .  Aber man soll  nicht  glaulien,  
daß wir oder die Weltöffentl ichkeit  dar­
auf hereintal len.  Dio Vergeltung gegen 
England kann,  ohne ihre sofort igen Aus­
wirkungen durch Il lusionen zu über­
schätzen,  auf die Dauer nicht  ohne t ief­
greifenden Einfluß auf das gesamte 
öffentl iche Leben in England bleiben.  Sie 
tr iff t  das bri t ische Volk gerade in einem 
Augenblick,  da es sich bereits  über den 
Berg wähnte und «ich schon in den ro­
sigsten Hoffnungen auf einen angeblich 
bald kommenden Sieg wiegte.« 

Gelassen und unserer Stärke bewusst 
»Wir wollen die Schwierigkeiten ira 

Felncllager gewiß nicht  überschätzen«,  
so fuhr Dr.  Goebbels fort ,  »aber wir  
müssen sie kennen,  um uns ein r ichtiges 
Bild von der Gcisamtsituation de« Krieges 
zu machen.  Wir dürten nicht  nur die 
eigenen Schwierigkeiten sehen,  die sich 
aus nächster  Nahe immer bedrohlicher 
ausnehmen als  aus geziemender Entfer­
nung.  Wir müssen uns darüber klar  sein,  
daß auch der Feind gleich schwere Sor­
gen hat ,  die ihm mit  jedem Kriecjstag 
mehr zu schaffen machen.  Auch in Lon­
don,  Washington und Moskau wird nur 
mit  Wasser gekocht.  Unser erstes Ziel  
muß es sein,  überall  und unter  al len Um­
ständen standhaft  und erfolgreich auf 
dem Schlachtfcld zu blei l ien,  tapfer um 
uns zu Schlägen und nicht  eher mit  un­
seren Kriegsanstrengungen nachzulas­
sen,  als  bis  sich der Feind an unserem 

härteren Wiedersland die Zähne ausge­
bissen hat .  Wir wissen,  daß wir damit  
al le Chancen zum Sieg in unseren Hän­
den halten.  Gewiß kann es Rückschläge 
und Mißerfolge geben.  Aber sie sind für 
uns nur die Gelegenheiten,  daran unse­
ren männlichen Mut und unsere Wider­
standskraft  zu erproben.  Keiner darf  s ich 
beirren lassen.  Wir haben allen Grund,  
den kc^mmenden entscheidenden Mona­
ten mit  souveräner Gelassenheit  und im 
Bewußtsein unserer materiel len und mo­
ralischen Stärke entgegenzuschauen.« 

Das deutsche Volk,  so erklärte Dr.  
Goebbels,  habe gerade in den zurück-
liogonclen schworen Monaten und Jahren 
eine moralische Härte,  einen Fleiß und 
eine Opfcrbereitschaft  bewiesen,  die es 
berufen erscheinen lassen,  al le kommen­
den Prüfungen zu bestehen.  Der Kampf­
geist  unserer Front sei  nach fünf schwe-

ren Krlegsjnhren trotz vielf«cher Rflck-
züge und Rückschläge unerschüttci l ,  und 
die Heimat zeige sich vor al lem in den 
schwer betroffenen Lultnotgebielen,  in 
den Fabriken und Rüstungswerken und 
auf den Ackern,  auf denen unser Brot  
wdclist ,  in Stadt  und Land durchaus wür­
dig.  »\Vir  Nationalsozial isten«,  so schloß 
Dr.  Goebbels,  »haben so viele Krisen 
und Prüfungen in der Geschichte unserer 
Bewegung utwl der des Reiches durch-
gcnidccht und überwunden,  daß wir  nie 
einen Augenblick an uuserein Erfolg 
zweifeln.  Die beste Sicherheit  dafür bie­
tet  uns der Führer selbst .  In gläubigem 
Vertrauen schauen wir auf ihn.  Er wird 
die Nation mit  s icherer Hand durch al le 
Gefahren und Prüfungen hindurchführen.  
Sein Bekenntnis is t  auch das unsere,  daß 
ein Kampf,  hinter  dem der ganze Fana­
t ismus einer Nation steht ,  nie anders ats  
mit  einem Siege enden kann.« 

Hohe Verluste der Invasoren im ersten Monat 
1059 Panzer, 1655 Flugzeuge, 56 Frachter mit 348 000 brt, 6 Kreuzer, 26 Zerstörer 

Am Freitag verlor der Feind über dem Reichsgebiet 190 Flugzeuge 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gab am Samstag bekannt;  

Der Feind setzte seinen Großangriff  
g e g e n  d e n  W e s t f l ü g o l  d e s  L a n d e k o p -
fes mit  zusammengefaßten Krälten fort  
und dehnte ihn auf die Abschnit te bis  
zum Vlre aus.  Südwestl ich Airel  und 
südwestl ich Carentan konnte er  nach 
starker Arti l lerievorbereitung in unsere 
Abwehrfront  ei iulr ingen und gcringlügig 
Boden gewinnen.  Zwischen Le Plessie 
und La Huye du Puil« wurde der Gegner 
unter  besonders hohen blutigen Verlu­
sten abgewiese.n Bei der Säuberung des 
Waldgeiändes öst l ich La Haye du Pults  
verlor der Feind in erbit terton Nah­
kämpfen über 300 Tole und 270 Gefan­
gene,  Vorübergehend in La Haye du 
Puits  eingedrungener Feind wurde nach 
schweren Strai ienkämpfen wieder ge­
worfen .  

Im französischen Raum wurden 213 
Terrori^tuu und uil l  pallsLhirm abge­

setzte feindliche Saboteure im Kampf 
vernichtot .  Kampf- und Schlachtflug-
zeuge griffen belegte Ortschalten und 
Flugplätze Im Landekopf mit  guter  Wir­
kung an.  über den besetzten Westge­
bieten und dem Landekopf wurden ge­
stern 96 feindliche Flugzeuge,  darunter  
73 viermotorige Bomber,  abgeschossen.  
Schnellboote torpedierten im Osttei l  der 
Seine-Bucht einen feindlichen Zerstörer ,  
dqr mit  einer starken Explosion in die 
Luft  f log.  Ferner vernichteten sie ein 
feindliches Torpedoschnellboot und be­
schädigten ein weiteres schwer.  Im glei­
chen Seegebiet  fcchossen Slcherungs-
fahrzcugu zwei bri t ische Schnellboote 
In Brand und brachten einen Jagdbom­
ber zum Absturz.  

Truppen des Heeres und Woffen-
vernichteten im ersten Monat der 

Invasionskämpfo 1059 feindliche Panzer 
und schössen 237 Flugzeuge «b.  In Luft-
kämplen und durch Hakdrli l lei ie  wur­

den außerdem 141B feindlicha Flugzeuge 
zum Absturz gebracht .  Im gleichen 
Zeitraum wurden durch Luftwafle,  
Kriegsmarine,  Heees- und Marineküsten­
batterien 56 Handels-  und Transport­
schiffe mit  348 ÜOO brt  und zahlreiche 
kleinere Nachschiibschlffo und Lan­
dungsboote versenkt.  Weitere 45 Han­
dels-  und Transportschiffe mit  269 000 
bi t  wurden schwer beschädigt .  An 
feindlichen Kriegsschiffen wurden zwei 
Schwere Kreuzer,  vier  weitere Kreu­
zer,  26 Zerstörer ,  eine Fregatte und zehn 
Schnellboole versenkt.  Mehrere Schlacht­
schiffe,  22 Kreuzer,  25 Zerstörer ,  13 
Schnellboote und 28 Landungsspezial-
schiflo erhiel ten schwere Beschädigun­
gen.  Nicht  eingerechnet  sind die durch 
Mlnentrelfer  verursachten feindlichen 
Schiffsverluste.  

Dn« schwere Feuer dßr »V1« tt«gt  
u n a b l ä s s i g  a u f  d e m  R a u m  L o n d o n .  

I n  I t a l i e n  l a g  d a t  S c h w e t y u w i c h t  

4«f f«lndlich«n Angriff« g*st*ra taa 
Raum nordweatUch Siena, wo der Geg­
ner trotx Blniatzei atarXer Infanterle-
und Panzerkrftfta kainen nenaansweitea 
Erfolg erreichen konnte. Im we«tll(±eB 
Küstenabschnitt, im Raum *Qdwe«tllch 
Arezzo,  bei  Mentone und Gubbio towie 
an «der Adriaküste führte der Feind 
ebenfalls starke von Panzern unter-
stütztQ Angriffe, die von unseren Divi­
sionen in harten Abwehrkämpfen bis 
auf geringe ört l iche Einbrüche abgewie­
sen wurden.  

Im Südabschnit t  der Ostfront  setz­
ten dio Sowjets ihre ört l ichen Angriffe 
zwisc hen dem oberen Dnjestr  und Kowel 
mit  s tärkeren Verbänden fort .  Sie wur­
den blutig abgewiesen.  Im Mittelab­
schnit t  leisten unsere Soldaten den 
überlcgenc3n feindlichen Krallen an al­
len Stollen verbissenen Widerstand.  Im 
Verlauf der Abwehrschlacht  wurden den 
Bolöt .hewislen hoho Menschen- und Ma-
terialverl i is te zugetügt.  Auch die eige­
nen Ausfalle sind beträchtl ich.  Beider­
sei ts  Baranowitsche dauern die Kämpfe 
in unverminderter  Heft igkeit  an.  Die 
Trümm(j;r  des Ortes wurden dem Feinde 
kampflos überlassen.  Nördlich Barano­
witsche wiesen unsere Truppen zusam-
mengefaßtö Angriffe der Bolschewisten 
im Nahkampf ab.  Der feindliche Druck 
auf Wilna verstärkt  s ich weiter .  Süd­
östl ich der Stadt  sind erbit terte Kämpf« 
im Gange.  Am Ostrand scheiterten von 
Panzern unterslützta Angrif le der So­
wjets .  An dor Eisenbahn zwischen Wilna 
und Dünaburg wurden feindliche An­
griffsspitzen in h ' i r ten Kämpfen aufge­
fangen .Südöstl ich Dünaburg und an der 
Düna,  nordwestl ich Dzlsna führte der 
Feind mehrere erfolglose Vorstöße.  
Nördlich Polozk brachen stärkere von 
Panzern unterstützte Angrif le der Bol­
schewisten zusammen. Kampf- und 
Schinchtf  l iegerverbände griffen laufend 
sowjetischo Kolonnen an und vernich­
teten über 250 foiiul l iche Flugzeuge.  In 
der Nacht wurde dor Kampf gegen den 
feindlichen Naclischubverkehr fortge­
setzt .  

Ein Etarker n o r  d a m e r  i  k a n 1-
scher Bomberveband flog ge­
stern vormittag nach Mitteldeutschland 
ein und warf Bomben auf mehrere Orte.  
Insbesondere im Stadtgebiet  von Leipzig 
entstanden Gebäudeschäden und Perso-
nenvorluate.  Weitere nordamerikanischa 
Bomber griffen,  von Süden einfl iegend,  
einige Orto in Obeifichlesien an.  Luft-
verleidigungskräFto vernichteten bei  die­
sen Angriffen 92 foindiiche Flugzeuge,  
darunter  71 viermotorige Bomber.  Dia 
unter  persönlicher Führung ihres Ge-
schwaderkommodnre Major Dahl,  kämp­
fende IV. Sturmgruppp, Jagdgeschwader 
3,  mit  ihrem Kommandeur Hauptmann 
Moritz,  zeichnete» s ich durch Abschuß 
von 30 viermotorigen Bombern beson­
ders aus.  In der Nacht warfen einzelne 
bri t ische Flugzeuge Bomben auf Berl in 
und im rheinisch-westfäl ischen Raum. 
Zwei feindlichti  Flugzeuge wurden zum 
Absturz gebracht .  Damit  veilor  der 
Feind gestern über dem Reichsriebiet  
und den besetzten Westgebieten inf;n®^ 
samt tnO Flugzeuge,  darunter  144 vier-
niotorigo Bomber.  

Roosevelt rweHcIt 
Die Entwicklung der Invasion 

tc Lissabon,  9.  Juli  
Präsident  Roosevelt  äußerte sich auf 

Feiner  Pressekonferenz bemerkenswert  
über dio weitere Entwicklung der Inv'a-
sion in Nordfrankreich.  So erklärte er  
auf Befragen,  die von den We.>lmächten 
besetzten französischen Gebietstei le 
könnten schon deshalb nicht  unlf-r  eine 
gaull ist lscho Zivilverwaltung (wio sla 
der Verrälergeneral  anstrebt)  gestel l t  
werden,  weil  man mit  der Mö.}t  ' ike ' t  
einer Wiedereroberung dieser Gebieta 
durch die Deutschen lerhnen müsse.  

Natürl ich wil l  Roosevelt  damit  in er  
Bier  Linie den zur Zeit  in Washington 
weilenden do Gaulle abwimmeln,  aber 
dia Gelegenheit  erschien ihm darüber 
hinaus offenbar günstig,  vor einem Op­
timismus zu W i i r , ien,  den man vor eini­
ger Zeit  noch heft ig schürte.  

Brände in britischen Fabriken 
dnb Genf,  9 Juli  

Das zahlenmäßige Ansteigen der 
Brände in englischen Industriebetrlebeo 
bekbigte der stel ivertrelende Direktor 
im Industriefachamt für Kriegsproduk­
tion,  Carelt ,  In einer Rede vor den Mit­
gliedern des Londoner Inst i tuts  für  zi­
vi le Vertoidigung.  Es sei  ungenügend 
bekannt,  lührte Garett  aus,  daß die vie­
len Blande,  dio nicht  von feindlichen 
Angrilfen herrührten,  bisher in England 
großen Industrieschaden anrichteten.  

Der größte Zirkusbraud 
Bisher 305 Opfer 

tc  Lissabon,  9.  Juli  

Von den Opfern des großen Zirku» 
brandes in Hartford konnten 146 Lei­
chen,  giößtentei ls  dio von Kindern,  
nicht  identif iziert  werden.  Die Gesamt­
zahl  der Opfer des Brandes,  dor »größten 
Zirkuiskatastrophe der Geschichte«,  hat  
sich auf 305 erhöht.  Bei  weitem die 
größto Zahl der Toten sind Kinder,  die 
tei lweise verbiahnt sind,sodaß keinelloff-
nung besteht  s ie noch zu identif izieren.  

Fünf lei tende Beamto de» Zirkus sind 
der f . ihr läss igen Tötung angeklagt  wor­
den.  Sio werden beschuldigt ,  das Ma­
terial  des Zirkuszelles,  dieses »größten 
Zeltes der Welt«,  mit  einer feuerge­
fährl ichen Masso imprägniert  zu haben.  
Bei der ITnglückbVorBtelhing war ein 
Teil  der  Ausgänqe durch die für die 
Zuführung der wilden Tiere gebrauchte 
stählerne Laufst iege versperrt  gewesen.  
Man habe In diesen Lnufr. t iegen al lein 
f)0 eingeklemmte Leichen gefunden Au­
ßerdem sollen auch Fehler  in der 
Scheinwerfernnlage bestanden haben.  
Da» Unglück ereignete sich in wenigen 
Minuten.  Das Feuer war zum größten 
Teil  nach fünfzehn Minuten erloschen.  

Druck a Vwiiag Matbiirrjer n Drurttorel-
Gfti m. b H - Vfirlagpletlunq C<|on Bauran«rtnet, 
Haupl»rhrl(ll^HcMiq Atiton Gurichiick, bntri» (n 

Mnrburq • <1 nrati. (I 
lOi Anf«ta*o dt« rral i l l t t* Ni.  3 gfl l t lo.  
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Warnung vor Neugier 
Wer Augan und Ohren offen hält ,  kann 

heim Luftalarm allerlei  unerfreuliche 
Beobachtungen machen.  Haben viole un­
serer  Zeityonossen etwa die sonst  so 
eiupti inglichcn Ohren mit  Walte ver­
stopft ,  weil  s ie dpn schri l len Warnton 
der Sirene nicht  vernahmen? Oder aber 
ist  es  ein Zeichen ihres bes(jnderen Mu­
tes,  wenn sie,  s tat t  brav in den Keller  
zu wandern und dort  mit  ihren sieben 

keinerlei  Schlüsse auf die künft ige |  
Zuckerversorgung gezogen werden,  da 
diese vom Ausfall  der jeweil igen Ernte 
abhängt.  Die Abgabe de« Zuckers er­
folgt  auf den Abschnit t  Nr.  29 der rosa 
und blauen Nahrmittelkarte 64,  der auch 
noch in der 65.  Zutei lungsperiode gi l t  
Verbraucher,  die ale Selbstversorger in 
Nährmitteln über Nährmittelkartcn nicht  
verfügen,  erhalten Berechtigungsscheine 
über je 500 g Zucker.  

Für anstal tmäßig untergebrachte und 
sonst  in Gemeinschaftsverpflegung be-

j f indliche Versorqungsberechtigte,  die 
keine Nährmittelkarten besitzen,  ertei-

r- .  ,  ,  ,1  len die Ernährunnsämter den Anstal ten,  1 Lagerlei tungen usw. Bezugscheine B 
über Zucker entsprechend der Zahl der 
Versorgunqsberechligten.  

Versoryungsberechtigte,  die innerhalb 
der 64.—65. Zuteilungsperiode aus einer 
vor dem 26, Juni  1944 begonneneti  
Scimmelverpllegung ausscheiden,  ertei-

!  len die Erndhrungsämter bei  ihrer  Wie-
j  deraufnahme in die al lgemeine Lebeiis-
1 mittelversorgung Berechtigungsscheine 
j  über 500 g Zucker,  Versorgungsherech-
I t igte,  die erst  nach Ablauf dei  65.  Zu­

tei lungsperiode Nährmittelkarten erhal­
ten oder wiedererhalten,  können bei  der 
Sonderzutei lung nicht  berücksichtig!  
werden.  

Zuckerkranke,  die Krankenzulagen be­
ziehen,  erhalten nuf Antrag als  Aus­
gleich für die Sonderzutei lung \2f) g 
Butter ,  270 g Käse und 50 g Fleisch.  
Diese Zulagen werden in Form von iwei 
Lebensmittelmarken über Butter ,  neun 
Reise- und Gdststät tenmarken über Kä-so 
und eine über Fleisch gewährt .  

immer vor der Haustüre herumturnen 
und starr  nach oben blicken? Irgend je­
mand hat  ihnen etwas von den i<ondens-
strei ten e^^ählt ,  die die Bahn t ler  in 
schwindelnder Höhe dahinbrausenden 
Foindbornbrr  und der sie umschwärmen­
den deutschen Jäger kennzeichnen.  Sie 
möcli ton doch gar zu gerne einen Lu(t-
knmpf aus eigener Anschauung erleben,  
zumal sie glauben,  daß sich diese im­
merhin ernsten Dinge in einer für sie 
<iurchau8 ungefährl ichen Ferne abspie­
len.  

Wer die warnenden Töne der Sirene,  
das auf-  und abschwellende Heulen ge­
fl issentl ich überhört  und in der kaum 
geschützten Wohnung verbleibt  oder gar 
von brennender Neugierde auf die Straße 
getrieben wird,  zeigt  damit  nicht  etwa 
persönlichen Mut und besondere Tap­
ferkeit ,  sondern bezeugt vor al ler  Öffent­
l ichkeit  sein mangelndes Verantwor­
tungsgefühl gegenüber der Volksgemein­
schaft ,  die jedes Lfeben und jede schaf­
fende Kraft  der Heimat dringend braucht 
und Bie nicht  unnötig den Mordbomben 
der anglo-nmerikanischen Luftgangster  
auszusetzen wünscht.  

Wer nicht  für  die Einsalztrupps der 
Polizei  und des Luftschutzes eingetei l t  
is t ,  gehört  In den Luftschutzraum. Wer 
dennoch die Straße betri t t  und Infolge 
seiner eigenen Leichtfert igkeit  durch 
Feindeinwirkung »oder abirrende Spli t ter  
der eigenen Flak Schaden erleidet ,  hat  
sich die bösen Folgen selbst  zuzuschrei­
ben und kann nicl i t  erwarten,  daß sich 
die Volksgemeinschaft  seiner besonders 
l iebevoll  annimmt.  Das soll ten sich die 
Neugierigen beiderlei  Geschlechts ins 
Stammbuch schrcibBU und ihre überflüs­
sige Wißbegirde künft ig gebührend zü­
geln.  

.  j r  .  T A P F E R E  

U N T E R S T E I R E R  

Den letzten heimtückischen Angriffen 
feindlicher Luftpiraten fielen in der Steier­
mark zum Opfer: 

Aloisia Reiterer 
geb.  5.  Juni  1900 

Theresia Tausch mann 
geb.  2.  August  1914 

Anton Haajjjen 
geh 21.  Oktober lf l9P 

Ihr Opfertod ist uns VerpflicbfunjJ. 

Graz, 7. Juli 1944. 

Aus der Ortsgruppe Pöltsch^'h,  Kiei« 
Marburg-Land wurde als  ^weIt^: l  iVnne-
höriger der Ortsgruppe,  Kein.tan Felix 
Wnlfzetf°l  mit  ' 'em [• Kreuz I .  
KiotÄe au*vf |e7Pirhnet  So'dfi t  ."Mois Ko-
dii isrh erbiplt  dfi« Eiserne Krc.j ' i  II-
Klt is-^f  und (.Ir?frf i ter  Wiil i  K"sirn k dft» 
Kripfjsvprdipiistkrouz 11. Klatvse mit  
Schwertern.  

Steigende Gebefrcudijljkeit 
W/o mehr hei  der ! .  S 'r if lWnsainnil i ing 

Dip am 17 nnd IH . lu: i i  dy '"hi)ntührle 
1.  S!ra( ' rns; immhin(i  d^^s Kncrjshilfs-
weikes l i ir  d^s DoMtsr h»;  Rf) 'c  Kreuz 
1944 hii t tn r in VDiläu' i ' i ' s  r!r '^:rhnis von 
.54 970 KU,n RM. Bri  ri  m ( i!r i(  l i -n Snmm-
lung des Vnrjnhros wiirr lcn A2. 211 \ \1 
RM dutfinbrarht .  Eis is t  somit  pihp Stei-
gt-rung des Ergohn.sses inn 12 ? 4S 
RM — 30,2% zu verzeichnen 

Dr. Sigf'ricd Liberreither 
Gciuloiler  und Reichsstat tht iUer 

Hände weq vom BcutcnutI Ein Rund­
funkbastler  nahm Teile eineis  Funkgerä­
tes au« einer abgeschossenen Feindma-
schinp an sich,  s tat t  s ie unberührt  l iegen 
zu lassen und der Fundstel le zu melden,  

I und woll te siu i i i  emci F u hwerkstat l  
c i u s e m a n d e r n e h t n e n  l a s s e n  u m  s i e  f ü r  
s ich zu verwerten.  Ein ISjahricier  Lehr­
l ing machte sich aus Neugierde an den 
Teilen zu schoffen als  ei  zuläl l io kurze 
Zeit  al lein in der Werkstat i  war.  Dabei  
erfolgte eine Explosion Li erl i t i  mehrere 
schwere Verletzungen,  besonders besteht  
wenig Hoffnung,  das Aurienlicht  zu er-

Stdtt imführcr Dr.  Wolf Jrsthck gefal­
len.  Am 6. Juii  is t  Slammlührer Dr.  Wolf 
Jeschek als  Unterarzt  an der Invasions-
front  gefallen,  Mit  ihm verl iert  die stei-
r ische Hit ler- ,Jugend ein^n bewahrten 
Führer.  In der Verbotszeit  kam er in dje 

'  Reihen des Deulschen Jungvolkes und 
j  war im Laufe seiner Tätigkeit  mit  ver­

halten Die Boteil iglen f iaben nicht  al lein '  schiedenen Führungsaufqabsn betraut ,  
wegen der ernsten Folgen,  sondern auch Nach der Machtübernahme war er  D.J-
wegen der Nichtablieierung von Beute-
gut,  wodurch sie der Wehrmacht sehr 
wichtige Erkenntnisse entzogen,  mit  ih­
rer  Aburtei lung und schweren Strafen 
zu rechnen.  Es wird dahtr  nochmals 
dringend gewarnt ,  Gegenstände aus 
Feindflugzeugen an sich zu nehmen. 

Beauftragter  der Gebie 'es Steiermark,  
während «einer Studienzeit  haft»> er  in 
den Jahren 1940 41 den Bann Graz g»?-
führt .  Seine größte Freude war e«,  als  
Soldat  seine Einsatzbereitschaft  bewei­
sen zii  können.  Für Tapferkeit  wurde »r 
mit  dem EiHernen Kreuz 11 aus^iezeichnet  

Marburg und seine Ortsgruppentage 
Marburi; I und Ivcmbach erhielten die Ortsgruppenfahnen — Stolze Leistunj>sschaucn 

Kinderfest in CÜli-Laisberg 
Die untcrstelrische Jugend gehört 

Adolf Hitler 
Als Al)5chluß der Arbeit  voranstdile-

ten die Kitulergruppen der Ortsgruppen 
Cil l i-Läisberg und Cii l i-Schloßberg am 
Freitag,  7.  Juli ,  einen Kindernachmittag.  
Als Festplatz wurde die tradit ionsreiche 
Kinderwiese bei  Petri tschek in Laisberg 
gewühlt ,  wo In der i l legalen Zelt  nach 
jedem Schulschluß den deutschen Kin­
dern ein Fest  veranstal tet  und die be-
V.en Schüler mit  wortvollen deutschen 

«ucnern ausgezeicl inet  wurden.  60 Kin­
der,  mit  Rosen im Haar und im Festkleid,  
marschierten mit  fröhlichem Gesang ein,  
worauf sie und die anwesenden Gäste 
von , ,Tante Martha" mit  l ieben Worten 
begrüßt wurden.  

Was in den langen Monaten erf<ilg-
reicher Arbeit  gelernt  wurde,  wiederhol­
ten nun die Kinder.  Singspiele,  Wett­
spiele,  Gesang und Liedeiklang schall ten 
über den Platz.  Es war eine Freude,  diese 
fr ischen Burschen und blondbezopften,  
Mädls tanzen,  singon und springen zu 
sehen,  sie heim Glückshafen zu belau­
schen und sie dann bei  ihrem alten Lieb­
l ing,  beim Kasperl ,  milspielen zu sehen.  
Der guten .Jause widmeten sich die Kin­
der mit  Filer  und Hingebung. Dfr Ab­
schied war recht  schwer.  Mit  einem 
frisch-fröhlichen Marschlied wuide wie­
der heimwärts marschiert .  Um die Zu­
kunft  biaucli l  es  wahrlich niemandem 
liange zu sein.  Die unlersleir ischc Ju­
gend gehört  zu .Adoll  Hit ler  \md Hie 
Kintlergnippenarbeil  t ragt  dazu i l ir  l )e-
Irachll iches Teil  l)ei .  h  P.  

Sonderzuteilung 
von 500 Gramm Zucker 

im Hinblick auf die günstige Beeren-
oljsternte hat  sich der Reichsminister  
für  Ernährung und Landwirtschaft  ent­
schlossen,  neben der bereits  angeord­
neten Vorausgabe von Zucker eine 
Sonderzulei lung vorzunehmen. Danach 
werden in der 64.  und 65.  Zutei lungs­
periode (also bis  zum 20.  August  1944) 
an al le Verl)!aucher,  Versorgungsberech-
l igle (Selbsiveisoiger und CSemein-
sriuiKsveiplIcgte)  je Kopf 500 ((• Zucker 
einmalig als  Sonderzulei lung ausgege­
ben.  Aus dieser Sonderzutei lung dürlen 

Helferinnen weiß,  t laß gerade au! diesem 
Gebiet  neben einem hohen Idealismus 
auth da'S gute Beispiel ,  die stete Bereit­
schaft  l i i r  die Frauen der Ortsgiupp» 
zum Erlolg führt .  Und mit  diesem unbe-
din(i ten Wallen zur Arbeit ,  ungefragt  
nach Dank und Anerkennung, wird von 
ihnen auch reiche praktische Arbeit  ver­
richtet ,  wovon dieser Teil  der  Ausstel­
lung und als  Glanzpunkt derselben be­
redtes Zeugnis ablegt .  Die pikanten 
Backwerke,  nach Kriegsre^ept herge­
stel l t ,  laden zum Zugreifen ein,  die Ar­
beiten der Nähstube sind eine wahre 
Musterschau,  wie man aus Altem NeiMs 
fert igen kann, wir nennen hier  mir die 
herzigen Kinderkleidchen und die vielen 
anderen praktischen Wäscheet-ücke. Als 
Krönung dieser Abteilung iat dae Sip­
penkleid zu nennen, das, aus derbem 
Hausleinen gefertigt, In seiner schlich­
ten würdigen Form ein Stück al ten 
Brauchtum« verkörpert, das wieder ge­
fördert  werden eoll .  Daß auch die Ba­
stelstunden des Amtes Frauen erfolg-

D;c Ortsgruppe Marburg I begann die reich waren, davon zeugen die mannig-

Wie im vergangenen Jahr,  wo anläß­
lich der Kreistage verdienten Ortsgrup­
pen sowie Einheiten der Deutschen Ju­
gend die Fahnen der Bewegung in leier­
l icher Weise überreicht  wurden,  denen 
sich die Fahnenübergabe an verdiente 
Stürme der Wehrmannschalt  in diesem 
Jahre in Marburg anschloß,  so hat  auch 
weiterhin eine größere Zahl von Orts­
gruppen aus der ganzen Unlersteiermark 
durch erfolgreiche Arbeit  gezeigt ,  daß 
sie der Fahne der Bewegung würdig ist .  
In den Monaten Juli ,  August  und Sep­
tember wird ihnen im Rahmen von Orts­
gruppentagen dieses Ehren- und Kampf­
zeichen der Bewegung überreicht wer­
den. In den Ortsgruppen Marburg I und 
Lembach der Krelfiführung Marburg-
Stadt nahmen am Samstag und Sonntag 
diese feierlichen Veranstaltungen des 
Steirischen Heimatbunde« ihren Auftakt. 

Der Tag der Ortsgruppe 
Marburg L 

fest l ichen Tage am Samstag nachmittag 
mit  einem Führerappell ,  in dem Orts­
gruppenführer Pg.  Paribauer einen um-
fassen<len Leistungsbericht  gab und die 
Vielsei t igkeit  der geleisteten Arbeit  der 
Ortsgruppe aufzeichnete.  Anschließend 
ergriff  Kreisführer Strobl  das Wort ,  
dankte den rege schaffenden Kräften der 
Oitsgruppe Marburg I und appell ierte 
an sie,  auch in der kommenilen Zeit ,  
al len Hindernis<ien zum Trotz,  die Lei-
slungen noch zu steigern und die . \ rbeit  
zu einer vorbildl ichen im ganzen Kreis-
gebiut  werden zu lassen.  

D i e  L e i s t u n g s s c h a u  

Durch d:c Leistungsschau der Orts-
giuppe,  die anschließend an den Führer­
appell  in den Ortsgruppenräurnen in der 
Viktringhofgasse eröffnet  wurde,  ist  
der  L-eistungsbericht  i le« Ortsgrup-

.penführers in ausgezeichneter  Weise 
dokumentiert ,  Aus der Fülle des hier  
aus al len Arbeitsgebieten Gezeigten he­
ben wir  hervor die Vielsei t igkeit  des 
Schaffens der Führungsämter I und II ,  
die in der Wehrmachtsbetreuung,  die 
hier  mustergült ig genannt werden kann,  
ihre Spitze f indet .  Oft  verkannt wird die 
Wichtigkeit  des Verwaltungsamtes,  die 
innerhalb der Ausstel lung ihren nüchter­
nen Tätigkeilsbeweis antri t t ,  und der 
Abtlg.  Luftschutz,  die eine Schau al les 
Zweckmäßigen auf diesem Gebiet  zeigt .  

R e g e  F r a u e n h ä n d e  

Die Arbeil  des Amtes Frauen der Orts­
gruppe ist  nur zu gut  bekannt,  Die Orts-
Irau mit  ihren treuen,  unermüdlichen 

fachen Gebrauchsgegenstände wie Hand-
und Markttaschen,  Hausschuhe,  Puppen 
und anderes Spielzeug und nicht  zuletzt  
die La7arettpatBcheTi für unsere fußkran-
ken Verwundeten.  

D e r  d e n t s c h e n  M u t t e r  
Einen Blick werfen wir  in die Abtei­

lung »Mutter  und Kind«,  die ein Spie­
gelbild is t  der reichen Arbeit  des Müt­
terdienstes.  Eine Ehrentafel  gedenkt der 
mit  dem Ehrenkreuz der deutschen Mut­
ter  Ausgezeichneten.  Mit  was für Ein­
satzfreudigkeit  dieses umfangreiche Ge­
biet  der Betreuung gemeistert  wurde,  
davon reden die Stat ist iken.  Gerade hier  
dürfte die Mahnung: »Besucht die Säug-
lingspllegekurse« Gehör verdienen,  wie 
im Zusammenhang mit  al lem der Appell  
an al le Frauen der Ortsgruppe geht,  s ich 
in Irohcr Arbeitsgemeinschaft  zu den 
Näh- und B>istelsl i inden und den Koch-
kursen einzufinden,  um reiches Wissens­
gut mit  in den Wirkungskreis  der Haus-
irau und Mutter  zu nehmen. 

Der weitere Weg durch die .Ausstel­
lung lührt  in den Raum der Wehrmann­
schalt ,  die in Ehrentaleln derer gedenkt,  
die getreu ihrem Fahneneid als  Soldaten 
vor dem Feind oder im Einsatz gegen 
landfremde Banditen ihr  Leben für uns 
gaben.  Eine weitere Ehientafel  zeigt  die 
Namen jener Kameraden der Orts<jrup|)€ 
auf,  denen Tapterkeitsauszeichnungen 
dieses Krieges verl iehen wurden.  In das 
reiche Arbeitsgebiet  führt  umfassendes 
Lichtbildmaterial .  Mit  viel  Liebe und 
Fleiß zeigt  in einem weiteren Raum auch 
die Jugend der Ortsgruppe ihre Arbeils-

bercitschaft .  All  die Ausstel lungssLücke 
der Jumien und Mädel weisen aul  die 
planvolle Erziehiing des . l i igendlichen 
zum deutschen Mann iind zur deutschen 
Frau und Mutter  hin.  Ein ungetrübte« 
Ji igendland voller  glücklicher Träume 
und Erlebnisse roll t  hier  vor den Augen 
des Beschauers al) .  Eine Leistungsschau 
al ler  in dem Orlsgruppeiibereich befind­
l ichen Handwerks-,  Gewerbe- und kauf­
männischen Betriebe xeigt  den Fleiß und 
dtis  hohe herufl iche Können der mannig­
fachen Wirtschaflszweige.  So darf  r l iese 
Schau der Ortsgruppe I a ls  in al len Tei­
len gelungen bezeichnet  werden.  Sie zeigt  
so recht  ,  daß in der Ortsgruppe jener 
Geist lebendig ist, der eine reiche Ar­
beit auch für die Zukunft garantiert, 
stets ausgerichtet auf das nationalsozia­
listische Wollen und den deutschen Lel-
stungs-w^llen, für dl« wir stets unsere 
b««ten KrSifts  nir Verfügung halten 
wollen. 

Der Samstag abend versammelte die 
Volksgenossen innerhalb des Ortsgrup­
penbereichs Im Hoimatbundsaal  zu ei­
nem bimten Abend, der al lgemeinen Bei­
fal l  fand.  

Die Veranstal tungen des Sonntags 
wurden mit  einem Wecken eines Mvisik-
zuqes der Wehimannschaftsstandarte 
Marburg-Stadt  eingelei tet .  Einer Kranz­
niederlegung im Heldenhain bei  den Sie­
ben Eichen und einer Morgenfeier  auf 
der Stadtparkwiese,  bei  der der Orts­
gruppenführer von Rotwein,  Pg.  Bätz,  die 
Federrede hiel t ,  schloß «ich die Kundge­
bimg im Heimntbundsaal  an,  die von 
einem Musikzug der Wehrmannschaft  
musikalisch untermalt  war.  

W ü r d i g e  F e i e r s t u n d e  

Nach dem Einmarsch der Fahnen und 
der Eröffnung der Kundgebung durch 
den Ortsgruppenführer Pg Partbauer er-
grif t  der  Führungsamtslei tnr  der Bundf^-
führung,  Pg.  Trcml,  da« Wort  und umriß 
in klarer  Weise,  Immer wieder vom Bei­
fal l  der  Anwesenden unterbrochen,  ein 
klares Bild der Kriegslage führte die 
Hörer in das gewalt ige Kriegsgeschehen 
an der Westfront  ein,  wo unsere Geg­
ner glaubten,  in wenigen Tagen die deut­

schen StojlunriPn zu überrennen,  w.is  ih­
nen t iolz schwerster  Opfer nicht  ge­
glückt ist .  Sein besonderrs A'r |onme;k 
richtete er  auf die unsererseits  begon­
nene Venielt i ing und unter«tnrh hierbei  
die furchtbare Wirkung dieser Waffe,  
durch die der Tod vielei  unschuldiger 
deutscher Frauen,  Greise und Kinder ge­
rächt  wird.  Eingehend auf das Unwesen 
landfremder Banditen unterstr ich der 
Redner das unzweideutige Ziel  di"Sf>r 
Bandengruppen,  Wegboreiter  des Bol­
schewismus zu werden,  betonte,  daß ih­
rer  Arbeit  in keiner Weise kricgj;eri l-
scheidende Borleutung zugeme.ssen wer­
den darf  und warnte davor,  s ich ihnen 
als  st i l le  Helfer  zur Verfügung zu stel­
len.  Früher oder später  erreicht  i ls  die 
gerechte Strafe.  

In »einen weiteren Ausf^iningen dl» 
Arbelt  der Ortsgruppe I  Marburg-Stadt  
würdigend wies er  auf die Hnkenkreuz-
fahne hin,  das Zeichen,  In dem der Füh­
rer  den Kampf um d.is  Reich begann,  
unter  dem viele unserer Pesten gefallen 

sind aber das Refch erobert  wurde.  Daß 
diese Hakenkreuzflag<7e auch über unse-
lem Sieg in diesem Kiieg f lat tern wird,  
dessen sind wir  gewiß.  Indem er mit  
mahnenden Worten der Treue 7u diesem 
Symbol de« Kampfes ermunterte,  über­
reichte er  dem Ortsgruppenführer die 

1 Fahne,  die nun auch dieser Ortsgrupp« 
voranflat tern soll  und nprell ie '^te an die 
Anwesenden,  auch In den entscheiden­
den Stunden die Auger immer auf den 
Führer zu r ichten,  der d.^s Reich ne-i  er­
oberte und das Unterland heimführte in 
die große deutsche Voiksgemoinschafl .  

Mit  der Führerohrung hatte die ein­
drucksvolle Feierstunde Ihren Abschluß 
gefunden.  Ihr sch'oß sich ein Vorbei­
marsch der Formationen innerhalb des 
Ortsgruppenbereichs vor den nbrengri-
sten,  unter  ihnen Führunnsamtsleifcr  Pg 
Treml und Kreisfübier  Pg.  Sliohl ,  vor 
dem Ortsgruppenbeim in der Viklring-
hofgasse an 

Ein Kinderfest  Im StwdtparV beendet« 
den Fe^' tan der Ortsfjrupp»,  d^r ein 
neuer Meilenstein war In der mannlfif*-
chen . \ rheit ,  die im Dienst  für  Führer 
und Reich getan wird.  —t 

Die Festtage in Lembach 

Symbol der Treue und Bereitschaft zum Dienst 
Überreichung von Verwundetenabzeichen an im Kampf gegen Banditen verwundete 

Wehrmänner 
Im R.ibmen einer Fciersl inido land im 

Kasii jost i t i l  dt" ,  Marbiirget  Slddlt l ict i ters  
in (Ion .Muinibluiiden de« Ii .  Jul i  die 
Üben eichiing von V erwuiulctenabzeichon 
fin 22 im Kampf gegen Banditen ver-
wundrlo VVehrnidMiier  s tat t .  Der Meine,  
in Weiß uiici  Gold geh^dtene und an der 
Sti intronl  mit  l i lat tpt lr i i izen und rotem 
r 'ahnonlucb mit  di 'm I I f ikenkreuz um das 
SliUiflbiUI d( s  r ' i ibicis  (K'S'  hiniickle Saal ,  
Wiir  diM' wuii l ige Rii l iuuui t i l i  diese 
scblicl i le  Ftnci ,  drMen Merieutuug in der 
Hesii inl ichkeit  lag.  In iMigsler  Kamptgo-
nic ' inst  hi i l  I dei  Vei wundcten waren <ils  
Verlreter  l ioi  Polizei  und Polizeidi-
irktor l)r  Walhier ,  Maior lhi< l iholzer 
u , i i .  e i  sc bu ' iu ' i i .  

Das .Sil  ;>((  h( | i iai  lel t  \  ( tn l laydii  lei tete 
( l io I-eieisl i iudo ein.  1 l ieiaul  ergii lf  Kreis .  
I i ihier  Sliobl  das Wort  und betoii le  un-
ler  anderem: »Di>r gewiil t ige Krieg,  iu 
i lom wir uns befinden,  stel l t  andere An-
ioMleii ingeii  an jeden ri i i / .einen,  als  dies 
in den i i i iheren Kiiegeii  der Fri l l  war.  

Kriecjfühienden an den Fronten gegen­
über,  heute ist  die Front i iberal l ,  in Mar­
burg wie in Berl in.  Heute sind wir  al le 
Soldaten geworden,  ganz gleichgült ig wo 
wir s tehen.  Allüberall  s ind unsere Toten 
als  Soldaten gestorben,  ob nun an der 
Front im Kampf gegen den ansiürmen-
deii  Gegner,  im Einsatz gegen das hiu-
teihalt ige Bandilcntum, oder als  Opfer 
des loincllkheii  Liif t torrors In l iht lurchl  
neigen wir uns gegenüber ihrem großen 
Opler urul  ihrem Heldentum.« Es ei lolgt  
hieiai if  die Totenehrung durch Ei heben 
von den Sitzen unter  den Klangen des 
Liedes vom guten Kameriiden 

Nach der Gefallenenehrung fuhr der 
Kreislührer lort :  »Im Auftrag des Gau­
lei ters  übergebe ich Euch nun die Ver-
wiii idetcinidizeichcn.  Jedem Träger aber 
is!  es  Symbol der Treue und dei  Beweis 
der Büi ei tsfhaft ,  für  Führer und Reich 
das Höchste hinzucjeben.  Daiüber hinaus 
aber t iagl  es in sich die innere Bereit-
Hchcil t ,  ganz glei ihgii l l ig,  wo man steht .  

f  iüher blanden sich dic3 buldalcn dller  i  a l le  Keine Kidflu bi» uuf das Aiiheisto 

einzusetzen und wenn notwendig,  auch 
sein Leben hinzugeben,  damit  Deutsch­
land siege.u 

Der Kreisiuhier  heftete den Wehrmän-
iiern sodann das Verwundetenabzeichen 
an die Brust  und schloß: »Manchem mag 
es durch die lange Kriegsdauer erschei­
nen,  cldß al les lui t / los gewesen sei .  Sie 
sehen nui  aul  die kleinen Teilerlebnisse 
und lassen sich zu sehr durch einzelne 
Ereignisse,  die in der Gesarnllage unbe­
deutend sind,  beeinflussen.  Nicht  Teiler­
folge und nicht  Rückschläge sind maß­
gebend für die Entscheidung dieses Krie­
ges,  sondern die Inneie Bereltschalt ,  die­
sen Krieg unter  al len Umständen zu ge­
winnen.  Deshalb kann und wird Deutsch­
land diesen Krieg niemals verl ieren,  so-
lancie es  Männer gibt ,  die bedingungslos 
zu Fühler und Reich stehen,  dafür kämp­
fen und bereit  s ind,  al les hinzugebenl 
Die Führerehning und das Kaiserguartet t  
beschlossen die schlichte Feierst t inde,  

Wie die Oitsgruppe I ,  beging auch die 
Ortsgruppe Lembach am Samstag i ind 
Sonntag ihren Festtag,  an dem sie für 
ibre vorbildl iche Aulbaiiarbeit  mit  der 
Ortsgruppenlahnc ausgezeichnet  wurde.  
Schon seit  den hüben Morgenstunden 
des 8.  Juli  s tand der Ort  im Zeichen des 
Ortsgruppentdges und eine bewegte 
Menschenmenge nahm mit  regem Inter­
esse an den verschiedenen Veianstal-
tungen,  die im Rahmen dieses Tages 
durcbgelührt  wurden,  tei l .  

Ein Appell  al ler  AmtstiAger der Orts-
gruppenlührung im GemeinschoUshaus 
am Samstagnachnii t tag,  dein auch F' i ih-
rungsamtslei ter  Braumuller  von der Bun-
desii ihrung und Kreisführer Strobl  mit  
seinem MilaibeiterstabH beiwohnten,  lei­
tete den Ortsgruppentag in Lembach ein.  
Der Ortsgruppenführer erstat tete bei  die­
sem Anlaß einen Leistungsbericht  i i ln<r 
die unermüdliche Aibeit  der Oitsgruppe,  
wobei er  mit  Zableninaterial  besondeis 
die stolzen Abüeferungsergebnisse und 
Spendenaufkoinmen für das Kriegs-Win-
terhilfsweik bervorbol) .  Alles in al lem 
war der Bericht  ein eindeutiges Zeugnis 
der steten Aulbauaibeit  der Lembacfier  
Oitsgruppe,  zu dessen Erfolgen jeder ein­
zelne Volksgenosse und jede Volksc|e-
nossin das i luige beigetragen bat  .Ali-
schließend gab Kieistübrer Strobl  sei­
nen Mitaibeilern in der Oilsgruppe die 
weiteren Ricbtl inien für die ,Arbeit  der  
kommenden 7eit  bekannt und toiderte 
sie auf,  im bisherigen Oiste a\icl i  wei­
ter  zu arbeiten und mit  noch erboli ter  
Kralt  dem großen Ziel  zuzustrel ien.  

An den Führerappell  schloß sich die 
Eröffnung der l .eislungssehau in der 
Oilsqiuppendienslstel le durch den Krela-

fi ihrer  an,  die auch ihIPl^v l s  ein saube­
res Bild der vielsei t igen Arbelt  in der 
Ortsgruppe bot.  Im Mittelpunkt des 
Festlages sland die Ciroßkundgebung am 
Samslagaliei id vor dc^m (l i  meinschrif ls-
l iaus,  bei  der Kreistuhrer Stiobl  zu den 
zahlreich eischienenc n lembacher Män­
nern und Flauen sfirach und abschlie­
ßend die Ortsgruiipenfabne überreichte.  
Ein Vorbeimarsch beschloß den ersten 
Tag,  

Der Sonntag wurde durch ^in Wecken 
eingelei tet ,  dem die Kranzniedeilegung 
im Heldenliai i i  und eine Morgenfeier  am 
Schulfdatz folglen.  Der übrige Vormittag 
war Sporlverarstal tengen gewidmet,  die 
auf der Lenibac ber W i i idwiese zur Durrh-
fii l i r iMKi gelancifen und so ri ' i  ht  die 
sporlhcben F'ortscbri t le  der .I iuiend zeig­
ten.  . 'Ms l iehe (".äste konnte Lembach 
bieibei  auch Kameraden und Kameradin­
nen aus der Pdtenorts-irujjpp Krakau-
c in i t  bei Murau begrüßL'n,  d:e an den 
Fesil ic  l iki  i tei i  anluli l ivl i  des OMsgmp-
penlaties tei lnahnion.  Die l ' -esu h ' igi ing 
einer i i i i tersleir ist  ben \ \  < i i ipi i  s!  e ,  die 
al lgemeines InliMfsse ••t \s(>(kte bes ' . l i loß 
die \  eransl ' i l lungen des Sotui ' f igvnri iul-
tag.  Der Nacbmitlaci  s tand ii- i  /e ichen 
des gioßen DoiInacbinil lacs l i- i  durch 
eine Reibe von D. i iMrlniuien jeng und 
al t  er ireute und bei  dem an Ii da^s Unz-
mail . ter  (Quartet t  ni i 'wnkl:-

So betimg a\u b du- Ot 's i i ' i  i>pe Icnv 
bac h i l in n F.hrenlan wind' ,  und mit  
s tolzer I ' ieude l iber dü'  '  tmuMi ibu>r 
Leistungen,  die su b ruh b in 'ukun t 
noch eiboiien und daiuif  • .•ei in ' i i  w' id,  
i laß sie die Sc l iwen« der /e .(  vei  -unulen 
hat  und unbeirr t  t iein einer T, el i> / . i i /u-
strebeii  gewill t  is t ,  dem UmlMugl 



Seid Vorbild in dieser entscheidenden Zeit 
Krctsführcr  Dorfmcis tcr  sprach 

Dif" • h  if ten der KreiuJuhrunq 
l ind (Ii  fc> L.i iul i  i l . i t i ik ' .  wurfl-n dm Froi-
tdq,  7.  .1 I i . ,  in (1 I I  f  1 iImuiI  clos K ein-
hdus.  s  zu i ir iLii i  BfMrii 'bsi ipp 11 e i i iqeld-
(j> n  N'; i '  h  ÜE: N!t  Idunn (l"s Le;ters des 
Aibf 'u  II Aint^s,  Pq.  Kern,  
bprac h Krr. t ,  :hrvr und l .<nuJrj t  P( | .  
L)<)rf . t i> ' is:,-'T k:-r  und pinfi ich i i l j .H dio 
pi)I i ;  r ' -h? I.  (•  um! i l ' f  Arbfi t  rÜe 6:ch 
di i tuis  r ' t i  ht .  Ji-di  r  M.^nn und jodo Frau 
hii t  in di! ' -M n i ts i  lu ' i  Ii  ndt-r i  Züil  Vorbild 
7u sr in.  [  i 'w k! irp i ioKl.si  ho Finstcl luni)  
is t  nnr sPiiH : .  t ; f l l )st i indines Ar-
i)nilon und i ' i  ' i i . -  F-!u(ht  vom 
Dinist  «-t  ht ' iM, lut  hr  dfMin je Verrul  an 
«Ion vi '^ln N! r iont  n,  d t-  i i tn den Sifq 
k mipii 'n If-  ufc h i» !(  lor ,  und vor üllru 
d'^r  P ;r l ' , - . r |ci ;(>.- ,s i  Tur-hr ; i ls  »-eine Pfj .cht  
71 ort i  • n ,  d IUI I er  n. .  ' i  dt  tu *^ 'ea he-
r 'cI t ' i i  ki ini i .  All 'h in dor Heij i i . i t  muß 
für den Siri]  r i i '^t iDipft  und (irutbcilut  
^vprclrn,  d '  iui  . i j f l i  die l 'nlorsloiprrnark 
ist  cino I ' iont ,  die auf j t-doii  Fdll  gehal­
ten v. ird.  

F o d . i n n  n i n r h l "  d o r  K r o i s f ü l i r n r  d i e  
v o r G c l i ' r d o n r ' i i  O r i u h l n  1  i c h o r l i c h ,  d i e  
v r m  ' n  d i o  W r i t  f t p s c t 7 t  w e r ­
d e n ,  nii i  d  ( >  N o i v o i i k r a f l  d e r  Brvö'kr-
r u i i q  / I I  l i i I  r M - t i  u n d  s ' p  z u  b e u n r u h i c | p n ,  
d  e  f i o r r  i !  n n  r i i n h  v n i i  f o i q m  u n d  
t r a t f ^ f  hs ( i (  h l i ' j r n  / ' ( ' j l q r r i o s s r n  m i t  t r p f o n -
f l r r  With l i i : - - !  \ ' ( T b r o i t ' ' |  u n r d e n .  E s  q c -
b j p ' p t  r l i e  7 " M  u n r j  d o r  V V i Ü P  z u m  S i o q ,  
< «  ( h  d  (  N ' ^ • : ' n k :  f ' [ (  v w  r f h  i l l ' ^ n ,  u m  
n ' i t  k l . i r o i n  K o p t  d ' f ^  P i D l i l o m p  d o r  Z o ' t .  
d 'O  i  I i  n i f ! ' . '  k ' i ( h t  t i i r i d ,  zu  m o i -
h  . p ' n .  

Srlir  .dir l if  h  f .pi t ir l i  dor Kroisfi ih-

in  e inem Ci l l ie r  Bcl r iebsappel l  

ror und Landrat  über dis  Randitenun-
wesen,  dus keine Einzelerschemunq in 
der ünterstciermark ist ,  sondern in al len 
Ländern,  wo der f loI«rhewisnius Fuß 
fafisrn wil l  als  «eine Avantg.irde auftr i t t .  
Ihre anlanciHche Aktiv.I^i t  im Zusam-
mpnhanq m t der  fnvas!f>n ist  berei ts  in 
die Dpfonsive qedrciiU|t  woiden und von 
zustöndiqer Soile wird a ' lps qotan,  urri  ] 
d iese Mordpest  7U bekämpfen und zu j 
vernirhtnn.  ts  ist  aber auch Pfl icht  al­
ler  wehrft ihiqon Männer,  den Dienst  in 
den Alarm-küiiipunien dor VVehrmann- I 

schdft  zu versehen,  um mitzuhelfen die 
l leioidt  zu verteidigen.  

Einqehend wurde auch die Krieqslaqe 
behandelt .  Deutschland wird dieeen 
Krieq qewinnen,  denn es hat  die stär­
keren Herien und den felsenfesten Glau­
ben an den Sieq.  Deutschland und Eurn-
pa haben aber auch den Führer,  der zur 
r ichtiqen Zeit  das Richtiqe tut .  In der 
Heimat aber muß heil iqer Ernst  und 
trotziqer Haß aufqebracht und felsenfcet  
an den Führer und an den Sieq qeqlaubt 
werden.  Wie ein beherzigender Anpell  
wirkte die Rede auf die Manner und 
Frauen,  die neuqestärkt  und mit  qläu-
biqen Her7en den Führer qrüßlen und 
die Lieder der Nation sanqen.  

SPORT UND TURNEN 
Vienna siegte 6:3 (5:1) 

Im Schlußspiel des Wiener Tschammer-
Pokals 

Die Wiener Fußballqemplnde erlebte 
«m Sonntaq im SchlufVspiel  um den 
Tschanimer -  Pokal  einen erlesenen 
Kampf,  in dorn Vienna nun nach den 
qroßcn Erfolqen in der deutschen Fuß-
ballmeifi terschaft  einen neuen qrofien 
Sieq err inqm konnte.  Mit  6: .T (5:1) qe-
srhlaqen,  mußte dor WAC da-i  Feld räu­
men, wobei die Vienna-Elf  nicht  einmal 
komplett  am Racon,  den 12 000 Zu­
schauer urrsäumten,  erschienen war.  
Decker (.T),  Noack (2|  und Fischer schös­
sen die Vienna-Tore,  während für den 
WAC Semp (2) und Elsholrl  prfolqreich 
waren.  Vienna führte bereits  mit  4:0,  dls  

Foicrstunds in G/raz 
Den Ehrenbürqern Di«' l l  und Kloepfer 

/um lu 'denken 
Woi ri  in  den lol/ l-"i  W'uclicn dieses 

.Somniois II i f  h  den fi iUiPtrelcncn ent-
s(  hri i | i ip<|«fCfit  hl  'K"! ni  l iKIrischen Er-
oi(i i i is ; ,{ 'n rl  is  iMninfc 'ndo r lputsche Volk 
die cnipoii i : ' !  i '^ '^oii iTi  ImIiiumi senkte,  so 
f irsch ib rl  ( 'S in l .h ' inrr ' . i t  \ 'or  dem Tode,  
d' .  r  mt uiif i tni . ' i i  l i 'T IIhiu]  qroße Män­
ner fT>is Kii^Hien Ri ' ihen riß.  In der 
' I i .Hier ub r i<t 'n I  id dos ( ienoii i!-
{. i)cis?«'n I)  ' 'M l ind des Dichler-Arztes 
Dr.  11.ins KNi^^nfor tnsible sich dif  
I i ' . 'he und VcKdinriq rier  Sleiermark 
imd bf soiKb'ir ,  <i"r  Stadt  Clraz,  die beide 
(".  oßen zu ihren Ehrcnbüigern züh'en 
durfte.  

Dem riedenken d 'ps^r Toten •»v»»r a in 
Freitciq eine würdifio Felerstu ' ide ge-
widinid,  in d"r  die Hatsherren i ler  St . idt  
( i raz von den beiden Ehrpnbürqern Ab-
6» hied rahmen. Nnch dor Bcqrüßunq 
des Kreislei ters  r ind der Ratsherren gab ; 
Oberhürgernieistor  Dr.  Koftper ein Bild j 
von der Helden' test . i l t  des Sieger« von |  
Narvik, der durch den Führer bei der 
Trauerrede beim St«ntsflkt  nl» erntar  
natlonfl lso7lai i?t lf icl iPr Offizier  die l iöch-
sif l  Ausjen biiui i^ erfuhr.  Neben dieaem 
g:uOrn SoMuteu steht  d e  Persönlichkeit  
drDichlor Dr.  11.ms Kloppft^r ,  
dl  r  in voll  q  andrri  r  .Art  rm Kampfer 
für . ' !r :n dfu 'K h' 's  V(dk und für s 'Din' i  
?triis( l ie  Hi.vinii t  qrwe^sen ist .  Als 
!"> (  hi(  r  d l  S ' i '  ormiiik .s ieht  heule sein 
Niir . io nel>i:n l \U'r  Roscqqer.  

ral i i  rad 'üebsl . i l i le  selbst  verscluildel .  
In lel / i rr  / '< i l  ^ ' lui  wieder eine Reihe 
Vi.II  1-ihi  r . i  "(r 'd)si  ;hb n vorqekoinmen, 
die 7uin qrnt ' t rn K'i l  duich die Fahrlas-
s.r i . io t  c . r  F ;Mrr«M]besit7.er  beqiinsl iqt  
woidoM sind.  [•  i ' i i rü lor  zjhlen heule zur 
M'jnqolw'rt ie ,  .A if  ihre i)f leqorische Be-
hiindlur.q "ind f; i i  }i«.>te A if l)ewdhrunq 
m iß r idher bc-onflers qeachtet  werden.  
Inri inor u  . i 'der  k um lnobachtet  worden,  
d iß ral irr . idiT,  fci  es in verkelirsurtnen 
oder veik-!i  r ;r  hiMi S 'raßen und Plät-
7on,  o '  no i i ' - r tond'Te Sifherunqsnii ißn<ih-
mon ribri '  s l '  l l t  worden,  daß h-iufiq eo( |ar  
Aklon- iiiid 11 ind' ' i -- 'h< ii  am Fahrrad 
riu!qeb. ' i i i f | l  .mTk kqi ' l  is '  i 'U worden,  wenn 
SU h d"i  '  . 'H'nl  nior f . i r  ki irzerp oder 
l c i :u | f ' re  7. '  i '  711 r i r .er  nosmqunq O ' i l fprnt ,  
\ \  o koinr-  M iqlu l ikr-i t  7ur beauf«ichtiq-
'en .A;i lbp' .VMhrunq hentf-hr,  soll  das 
Fflhrrf td TUTn'ndesl  mit  einem Sicher-
holtsficl i loß nbqosprrrt  und Hand- oder 
AktenViS'  ! ien t ; i(  ht  achtlos am Fiihrrad 
7urückqel  worden D'e durch Fahr-
Klsfi iqkeit  brqi  nsl iqlen Diebstahle zählen 
7U den hj ' i l i ' is lon;  si . '  s ind ri i)er  hei  ent-
hprerhi  ^dor A( ht '^ . imkoit  veimoidb.ir .  

Alts r^taclf inicl I mul 
Tfe.schen.  Kürzlich wurrle der Ortfi-

qruppe Tioschen bei  Murccic durch die 
NS-GemeinschdIt  »Kraft  durch Frcudu« 
ein besonders schoncr Abend zutei l ,  an 
dem dor Mundartdichter  Kar]  Pschorn 
e:ne Auslese von Gcdichton und Erzäh-
lunqen aus seinen Weiken in ei i iziq 
f ichöner Weise /um Vortraqe brachte.  
Der Vor Iragoabend war sehr qut  be­
sucht,  al t  und junq lauschten gespannt 
den Dichterworteu,  die im ernsten wie 
heiteren Teil  qleich st i irmischen Beifal l  
fanden.  D e  musikalikhe Umrahmunq 
des Abends qestal tete der BDM Tieschen ;  
der fr ische Steirerl ie<ier  Ztim Vortrag 
brachte.  

Gdmiilz. Der Unteroffizier  Franz Zoql-
mair  au« Gamlitz,  Kreis  Leibnitz,  wurde 
für tapfere» Verhalten vor dem Feinde 
mit  dem Eisernen Kreuz H. Klaese aus-
((ezoichnet .  Er hat  an den Kämpfen auf 
der Krim tei lgenommen — Im ersten 
Halbjahr wurden im hiesigen Standes­
amt 51 Geburten,  1? Eheschließungen 
gemeldet  

der WAC zu seinem eisten Treffer  kom­
men konnte.  Nach einer Umstellunq des 
WAC-Sturmes in der zweiten Halbzeit  
änderte sich einiqermaßen die Spielfüh-
runq zugunsten der unterlegenen Mann­
schaft ,  die aber an dem Sieq der Vienna-
Meisterelf  nichts mehr ändern könnt®. 

5:0-Sieg Im ersten Durchgang 
Reichshahn Graz meldet sich als neuer 

steirlsrher Fußballmeister an 

In Graz wurde auf Grund der jünqstpn 
Entschoidunq des Fachamtes Fußball  das 
erste Treffen der beiden Grupppnsieqer 
im Endkampf um die steir ische Fußball-
meistprschafl  zur Entscheidung qobracht.  
Die Geqner,  Reichsbahn Graz und BSG 
Rosenthal ,  l ieferten sich nur in der er­
sten Hälfte einen erbit terten Kampf,  der 
nach der Pause qanz im Zeichen der 
Grazer Roichsbahner abroll te .  Mit  5:0 
(0:0) s icherten sich die Reichsbahnspieler  
einen namhaften Vorsprunq für das 
Rückspiel ,  das in acht  Taqen in Rosen­
thal  vor sich 'gehen wird.  Die Grazer 
Reichsbahner haben somit  al le Trümpfe 
in der Hand, den SK Kapfenberq als  
Meister  der stcir ischen Gauklasse wür-
diq abzulösen.  

Von den Gruppenspielen blieb die Be­
gegnung zwischen dem LSV Zeltwoq 
und der BSG Puch ausständig,  die am 
Sonntag nachgeholt  wurde.  Die Zeltwe-
gpf landeten mit  10:1 (3:0) einen über­
wält igenden Sieg.  

Windischgrazer in Graz 
Die Windischqrazer Fußballmannschnft  

weil te am Sonntaq In Graz als  Gast  der 
dort igen Sportgemeinschaft .  Die Grazer 
befanden sich diesmal in nusgezeichne-
^r  Form und errangen über die zunächst  
fräft iq führende Gastolf  mit  5:2 (1:2) 
einen sicheren Sieq.  j  

Dr. Eugen Negri zum Gedenken 
Am 27. Juni  sfar^ In Crav:  der Arzt  

Dr.  Eugen Neqri ,  der Si)r()ß einer al ten,  
in Cil l i  angesehenen Familie,  ein Mann, 
der mit  der Kampfzeit  der Uritersteier-
mark aufs enqste verbunden war.  Schon 
als  Cil l ier  Gymnasiast  stand er  in ehrl i­
chem Ringen mit  den slowenischen Geg­
nern.  Als Gra/er  Hochschüler qeh(jr te er  
wie viele Cil l ior  der Burschcnschaft  Ar­
minia an und erhiel t  hier  «eine beson­
dere Prägung. Sein Wirken als  Kurarzt  
in Rohilsch-Sauf 'rbrunn,  seine vielfache 
Tüchtigkeit  Im öffentl ichen Leben,  sein 
f ichaffensfrohes Wirken in den Vereinen 
verband ihn immer enqer seiner Heimat 
und ihren Menschen.  Dia Tochter des 
Uiirgermeift ters  von Cil l i ,  St iger,  eine 
echte Frau und Mutter ,  wurde seine Ciat-
t in,  dio ihm wenige Wochen vorher ii j i  
Tod voran()inq,  

Dr.  Eugen Ncgrls  Beqabunq fi ihrtp ihn 
auf luhrondG Stollen.  In jungen Jahren 
wurde er  bereits  Cil l ier  Cjomeiiulerat ,  
bald auch Landtaqsabqcordneler  iür  
Cil l i ,  Rann,  Schönstcin.  Mit  seinen pak-
^ondon, formvollencleten und gehaltvol­
len Reden beqoisterte er  seine Anhänger 
und war den Feinden ein ehrl icher,  r i t ­
terl icher Geqner.  Unvergessen ist  seine 
Rede 7,ur Hundert jahrfeier  der Leipziger 
Schlacht  im Cil l ier  Deutschen Haus oder 
seine eindringlichen,  aueschlaggebenilon 
Worte im Steir ischen Landtaq an t l ie  
Großagrarier ,  als  e« um die Errichtung 

einer höheren Schule in Sachspnfeld 
ging:  Von ihnen,  meine Herren,  wird es 
abhängen,  O'b das Unterland in den kom­
menden schweren Zeiten deutsch bleiben 
wird oder nicht .  

Der Weltkrieg sah ihn als  Regiments-
at7l  an der Front.  Dor Umsturz von 191H 
rciubte ihm den al ten Wirkungskreis  in 
der Untersteiermark.  Er zog nach Graz 
und Weiz,  aber in unwandelbarer Liebe 
und Treue blieb er  der al ten Heimat ver­
bunden,  schon äußerl ich durch soinrn 
Weingarten bei  Gonobitz,  Er al terte 
nicht ,  er  reif te.  Und im weiten Kreis <!er 
Fdmilie nannte man ihn oft  »den Vater«.  

Seine Bestat tung im Grazer Kremato­
rium am JO. Juni  war von großr^r Eindring­
l ichkeit .  Er war ein Mann, für den man 
keine Phrasen brauchte.  Sein Bundes­
bruder,  Senatspräsident  Holrat  Kraus,  
dankte ihm in einer ergreifenden und 
wahrhaft  s tolzen Rede,  Nach ihm dankte 
die Ärzteschaft  de« Heeres und die 
Ärztekammer,  Drei  Ehrensalven wurden 
Vor der Halle abgegeben.  Und schließ­
l ich gedachte seiner Pg.  Rentmeister ,  
der ihn noch von seiner Ranner Zeit  
her kannte,  erinnerte daran,  wie früh 
und rückhalt los er  «ich der NSDAP an­
geschlossen und sicher an den Sioq qe­
qlaubt habe.  Er is t  ein Mann dessen An­
denken in Ehren in seiner untersleir i-
schen Heimat fort leben wird.  

Rapid Marburg stegreich 
Reichsbahn Knit telfelü 2:1 (1:1) 

unterlegen 

Die Fußballelf  von Rapid Marburg trat  
am Sonntdg in Knit telfeld gegen die dor­
t igen Reichsbahn SU zu einem Kräfte­
messen an und errang mit  2:1 ( l ; l )-To-
ron einen knappen,  aber verdienten Sieg.  
Allerdings war« n die Knit telfelder eine 
Zeit lang stark überlegen,  aber Margutsch 
im Rapid-Tor meisterte diesmal auch die 
schwiorqsten Sachen,  Die Treffer  für  
Rapid Marburg erziel ten Unterrei ter  und 
Scfieöcherko,  Das erste Zusanunentrel-
fen der Fußballer  zwischen der Ober­
sleiermark und dem Unterland fiel  somit  
zu(junhten der Untersleier  aus.  

Markersdorfs Erfolg. Im Endspiel  
der Fußballmeisterschaft  von Niederdo­
nau stünden sich in Stockerau der LSV 
Markeredorf  und LSV Wiener-  Neustadt  
gegenüber.  Markersdorf  s iegte überzeu­
gend mit  9:3 (3:0),  

Agram siegte In Graz. In Graz 
«pielte am Sonntag der Agramer Sport­
klub Litschanin,  der mit  ednigen Grad-
Jaaski-Spielern verstärkt ,  gegen cli« 
kombinierte Mannschaft von GAK und 
Slurin antrat .  Die Agramer blieben mit 
3:1 (2:0) s iegreich.  

Turnier am Wörthersee. Dat alljährlge 
Tennisturnier  in Pörtschach am Wörther­
see wird diefin^l vom 26. bis 30. Juli 
veranstal tet .  Es wird versucht,  einige 
Spieler  und Spielerinnen der Spitzen­
klasse zur Teilnahme zu gewinnen.  

Der Reichsschwimmlag der IIJ is t  am 
15. und lü.  Juli .  Im Vordergrund zu 
dieser großen sport l ichen Kundgebung 
steht neben den Wettkämpfen das iiohe 
Ziel  der Ausbildung al ler  Jungen und 
Mädel im Schwimmen. Die Wasser­
kampfspiele mit  den Jugendmelsier-
schalten im Rudern und Kanu sind t-u-
glir ich mit  dem 7, Rcichswettkarnpf der 
Marine-HJ vom 24. bis 30, Juli in 
Deutsch-Krone.  Die Jugeiulme-ister-
schiflcn im Sofiel i i  werden vom 3, bis  
9.  September auf dem Starnbergersee 
ausgetragen.  

Die Nürnberger Radrennbahn am Rei­
chelsdorfer  Keller  kann in diesem Jahr 
auf ein 40jähriges Bestehen zurück­
blicken.  Am 30. Juli  wird eine Jubi-
läumsveranstnlt i ing in Szene gesetzt .  

Nur mit zehn Metern Vorsprung ge­
wann bei  den Bochurncr Abendrad!en-
nen Meister Lohmann das zweite 30 Vm-
Rennen vor dem Dortmunder Kilian, 
der das erste Rennen gewonnen halte, 
nachdem Lohmann wegen Motorscha­
dens ausgefallen war. Rintelmann, Ma-
jerus,  Scheller  und Schorn spiel ten in 
beiden Wettbewerben nur eine unter­
geordnete Rolle.  

50,85 m, also eine ganz großart ige 
Weite, erreichte im Hammerwurf der 
Deutsche Meister  Karl  Storch (Arolsen) 
bei  einer Veranstal tung in München.  

Prdfungskaniple über 10 000 m lUr da» 
Reichssportnbzcichen. Der Reichsfach-
amtfi lei ter  für  Leichtathlet ik,  Dr.  von 
Halt ,  hat  die Kampfrichter  angewiesen,  
bei  Abnahme dor Prüfungen für das 
Reichssport . ibzeichen zum 10 000 m-Lauf 
nur solche Bewerber zuzulassen,  die den 
schri l lüchen Nachweis erbringen,  daß 
sie sich durch entsprechendes Training 
ouf den Lauf vorheroilct  haben.  Der Aus-
slptler  einer solchen Bescheinigung tragt  
die volle Verantwortung für evtl .  Un­
fälle.  die «ich infolge ungenügender Vor­
bereitung bei  Durchführung der Prü-
fungskärnpfe ereiqnen soll ten.  

Budapester  Frauen-LeichlalhleUk. Die 
Budapester  Leichtathlet innen ermitteln 
mit  ansprechenden Leistungen ihre Meiste­
rinnen.  Drei  Frauen kamen zu Doppclsle-
qen,  und zwar Fekete (100 m 13,0,  200 m 
2ö,2| ,  Rolinucinn (HO m Hürden 13,0,  
Hoch^prung 1,50) sowie Regdanszkl (Ku­
gelstoß 11,75,  Spoorwurf 35,54).  Die wei­
teren Siegerinnen: Tcjlnai  (Weitsprung 
5,30) und Börcsök (Diskuswurf 33,65).  

Aus Il ipl iei i .  Der Präsident  des Natio­
nalen Ital ienischen Olympischen Komi­
tees hat  Fernando Pozzani zum Präsiden­
ten des Ital ienischen Fußballverbandes,  
ernannt.  Vor der Durchführung des End­
spiels  zur I tal ienischen Fußballmeieter-
Kchaft  kommt es in Oberi tal ien noch au 
einigen größeren Auswahlspielen.  So 
treffen sich am kommendfn Sonntagi  9.  
Juli ,  in Triest  die Mannschaften von 
Piemont und Julisch Venetien.  

RUNTER! 
R o m a n  v o n  0 1 c  S t e f a n i  
Niil idiUi-kii iv^li l :  Knnrr & l l i i l l i ,  K,-G.,  MQnchcn 

?.! .  F 'oi  tsc ' lzunq 

h) W.i 'urn 11.ihm er  an,  d iß l i r lafher 
houio riU'iKl in d.  n Si  huppen kommen 
wurde' '  -  • 

»I i  h worrl"  ihn fir i( |Pn'  unteibri ich der 
Ass"s^or S! I i iolf ,  

»\ ' i (d Glui!;  s . iqto P'- tor  i ronisch.  
Di« vpi/ .w'- i l t l lo Kollnerin ntihto sich 

wieder:  • IS. tIo wir  si iei ien!« 
Peter  wli  kio ab und las weiter  ;  
»^ ' ' fMintof ' :  \ ' .  or  sind rl ir  boirlon Hflnd-

werksbursr  hi  n \  (in der l .ai idstrafle? 
a)  v. 'as  wolik 'f i  s ip an dpr Paikmaiipr? 
h) wie Kfinimt Lil in hof m ihro Gescll-

s r  l iuft  ?  
r)  Wtii i im s 'hl ' iqrn .sie 1 oron/  niotlor? 
Zchutoiis:  \ \" i  i- . l  diT . ' \ut i) t<ihrcr,  der  

hculc die .Stluippi ' i i !III  »uii .speir loV 
<i |  was woll te o,  im S.  I iuppon"' '  
b)  is t  or  idoii l isf  h 'ui l  d(Mii  Fi i l i ror  des 

Wagnis cii ir ;  ( | f i  I r . i ( |o Nr.  f .ochs? 
I  if tei is;  Was ist  m t I uroiiz losV 
«I w<is wti l l l i -  Ol von f l i jchor '  
b)  Wiiiuni  l if ' f  c i  i l i i i i  aul  der Land-

i t iaße nach?» — 
»Laß das!" sai i te  der Assessor.  »>F.s g ibt  

drt lür  eint^ au^itoicbonde Erklärung,  vur-
Idß di(h (Idtiui l i '  

»l ' r id du wilUl .«:lo mir  n cht  saqen?« 
»Uruiölnj! '* brummte dor Assessor.  

»Ganz unnötig . .  ,  Außerdom warst  du 
schwer enltüuschll« Er grinste.  

»Enttäuscht? € 
K.la.4 
»So — so!« Peter  konnte sich keinen 

Vers drauf machen.  
»Aus/« — Fert ig mit  der Liste?« 
»Ja —» sagte Peter .  »Die Kardinalfrage 

bleibt:  is t  Kcstners Tod Unfall  oder —V« 
UnUtll!« sagte der .V-sessor sicher.  

»Und hängt Erlacheis Verschwinden da­
mit  zusammen?« 

Und Peter  sagte wieder;  »Ich fürchte!« 
»Gib den Fragebogen her!« sagte der 

Assessor.  Er üborlas ihn l inster .  
»Irrsinnig!« sagte er .  Total  i rrsinniqlt  

' 'Hrn . . .« machte Petcr .  Der Wirt  winkte 
verzweifel t  und auf der Türschwelle er-
f ichien ein Schutzmann nnd groll te:  
*\Varum haben Sie noch aulV Dio Sperr­
stunde ist  lunysl  vorbei* 

n .  K a p i t e l  
Der nächste Tag verl ief  ohne besonde­

res Eieignls,  Dor Assessor halle gericht" 
l ieh auswärts  zu tun,  Ursula war aufge-
st . i i idon — es war heiteres Weiter  gewor­
den und sie machte mit  Peter  einen stun-
djMilangi 'u Spaziergang im Park.  Sie war 
s e h r  b l i i ß  u n d  s e h r  s c h ö n ,  A b e n d s  f u h r  
Froggy mit  dem nunmehr repsr orten Wa. 
fion nath Berl in — um am nächsten Mor­
gen Loni wiedor her '  nach Därnburg zu 
brinqf^n.  

Denn am nächsten Morgen fand das 
Begräbnis stat t .  Der Baron wurde in dor 
Erbgruft  der Kestner beigesetzt  und die 
g<ii ize Gegend war auf den Beinen.  

Als Loni ankam, flog sie aul  den As­
sessor zu:  »Witisen Sie i igend was von 
RudoU?'< 

»Niehls —« «(igte er  verlegen.  

»Gar nichts?« 
»Gar nichtsi  — Ich wünschte,  ich wüßte 

was—« und er  setzte leise hinzu: »— was 
Erfreuliches!« Es klang etwas durch seine 
Antwort ,  was Loni nachdenklich machte.  

Als die Beerdigung vorbei  war,  saß 
Pinn kloinn schweigsame Runde in Ur­
sulas Zimmer um den Kamin.  

Selbst  über Lonis fr ischem Gesicht  la­
gen nuide Schatten.  »Es war ein gräßli­
cher Tag gestern in Berl in!« seufzte sie 
schließlich.  »Ihr könnt Euch das nicht  
vorstel len.  Die Zeitungen rufen den gan­
zen Tag an,  was mit  Rudolf  passiert  sei .  
Uiiunteibrochen läutet  das Telephon.  In-
lerviewer sind gfkommen — sogar ein 
Photograph.  Ich hab ihn natürl ich rausge-
schmissen.  Bis jetzt  hatte Berl in nie No­
tiz von mir genommen. — Und was das 
Schlimmste ist :  sei t  gestern abend hagelt  
es  Rechnungen!« Sie sah mit  einem hil l-
losen Lächeln in der Runde um. 

»Grrjßer Gott  —U Peter  war ganz ent-
seti i t .  Rechnungen waren das Schlimmste 
für ihn,  w'as es gab.  »Was machen Sie 
denn jetzt?« 

»Ich habe allo« meinem Chef überge­
ben!« 

»Ihrem — was?« 
»Meinem Chef — Ich glaube,  Sie wis­

sen nicht  einmal,  daß ich Sekietai in bei  
einem Rechtsanwalt  bin!« 

»Sie —?« sagte Peter  ungläubig.  
»Doch!« sagte Ursula mit  einem halben 

Lächeln.  »Es ißt  so.  Imponiert  Ihnen das 
Kind nicht? Sie kann nicht  ohne Arbeit  
sein.« 

»War ja noch schöner!« sagte Loni un­
befangen.  »Nachdem ich ein Jahr bei  
Rudolf  in Berl in war,  hiel t  ich es nicht  
rnohr aus.  Nur Tennis und Autofahren 
und Tanztccs — das war mir auf dio 

Dauer zu dumm. Und Rudolfs Art ,  zu le­
ben und Cield auszugeben,  paßte mir schon 
gar nicht!— Maschinenschreiben konnte 
ich — ich habe einfach annonciert  und 
ehe Rudolf  was ahnte,  war ich schon fix 
angestel l t  — bei  Morfeld & Schmitters,  
fl(>n Rechtsanwälten.  Ich hin die Sekre­
tärin von Dr.  Schmitteis .  Haben Sie nie 
von ihm gehört? — Es ist  ein bedeuten­
der Uechlsanwalt ,  Hat viel  mit  der ame-
r kanischen Botschaft  zu tun.  — Außer­
dem ist  er  der nelteste Mann von der 
Welt!« 

»Na •— und was sagte Ihr Bruder 
dazu?« woll te Peter  wissen.  

)>Er war natürl ich wütend.  Aber was 
soll te  er  machen? Ich hab meinen Kopf 
durchgesetzt! '« — Ich bin mächtig froh,  
bei  Schmitters zu sein.  Er is t  der  netteste 
Mann, den ich kenne,  — übrigens ge­
stern abend halte ich einen sonderbaren 
Anruf.  Besinnt  ihr  Euch auf die fremde 
Dame, von der ich sprach? « 

»Wen meinst  du?« 
»Weißt  du nicht  mehr,  Ursel  — Ich er­

zählte Euch doch von einer Dame, dio 
wir  gerade bei  unserer Abfahrl  zum Gast­
s p i e l  t r a f e n  —  s i e  k a m  i n  e i n 3 n t  T Ü X I ,  

gtMade als  wir  starten woll tcri!  — Also 
doiik dir :  gestern abend,  so um acht — 
turt  es  an.  Eine Damenslimrne mit  ame.-
t 'Kanlschem Akzent,  Sie woll te sich nai  h 
Rudolfs Verbleib erkundigen.  Ich war .«o 
müde und niu<lorgeschla( |en unci  woll te 
i l ie  Dame kurz ablort iqen.  Aber sio 
klebte am Apparat ,  Sie habe.die Zeitungen 
gpiosen unrl  s ie sei  so schrecklich be­
sorgt .  Ich sagte,  es sei  ja  sehr nett  von 
ihr  — aber warum nähme sie eigentl ich 
t in so fiüundliches Interesse nn Rudolf? 
— Darauf sagte sie,  s ie hieß Dalsy Joyce 

Schulkinder sollen schwimmen 
Auf Anordnung des Reichserziehunqs-

ministers ist  in jedem Jahr vor den 
Sommerferien in al len Schulen einu Loi-
f i tunqsprüfunq auf dem Gebiete der Lei­
beserziehung durchzuführen Im Mittel­
punkt der Sommerarbeit  1944 steht  das 
Schwimmen. 

Jedes gesunde Schulkind soll  als  Frel-
schwimmer die Schule verlassen.  Dar­
über hinaus sollen die veranlaqlesten 
Junqen und Mädel vom 13 Lebens jähre 
an nach Möqlichkeit  den Grundstein der 
Deutschen Lebens-Rettunqs-Gemoinschatt  
erwerben.  Damit  auch jede kleine Land­
schule,  die noch ohne Schwimmlohrkratt  
und ohne Schwimmbad ist  erfaßt  wird,  
wird durch Schulräte,  K'oissport lehrer 
und Fachberater  für  die Leiheserziehu' iq 
al les qetan,  die bestehenden kri^q' ibe-
dinqten Schwieriqkeiten zu überwinden 
und Wege zu finden,  wie das erstrcl i to 
Ziel  noch erreicht  werden kann.  Die El­
ternschaft  wird gebeten,  die Arbeit  der 
Schule tatkräft ig zu unterstützen.  Also,  
auf Ins kühle Naß zur Erhöhung der Le­
bensfreude und Förderung der Gesund­
heit ,  als  Brauchkunst  für  da^ Lehen und 
zur Stärkunq der Wehrhaft iqkeit t  

*  
Dl« dentachni Geh«r werden nich 

längerer Pause am 30 Juli  in Himra 
wieder einen Wettbewerb bestrei ten.  
Die Kölner Meister-  und Rekordgeher 
Hermann Grit tner und Rudi Krüqor,  r ier  
Prager Stork und der Deutsch-Schwei-
Zür Fri tz Schwab gelten schon jetzt  als  
sichere Teilnehmer.  

Im Ringen werden die Deutsrhpn 
Kriegs-Meisterschaften 1944 abenn.i ls  
getei l t  durchgeführt .  Die Titel  im 3 ni-
tam-,  Lcicht-  und Mittelgewicht kom­
men am 5.  und 6,  August  in Mühlhaus.^n 
(Elsaß) zur Vergebung, die im Feder- ,  
Welter-  und Schwergewicht sowie im 
Halbschwergewicht am 12. und 13.  Au­
gust  in Bamberg.  

Beteiligung an dar DKVM ist Tflicht. 
Die Deutsche Kriegs-Vereins-Meistor-
schaft  muß Gemeingut t i l ler  deutscher 
Turner und Sportler  werden,  da eie im 
hervorragenden Maß geeignet  ist ,  dor 
Erfassung al ler  Mitglieder dor NSRL-
Gemeinschaften zu dienen und wichtig­
ste Breitenarbeit  zu leisten,  daneben 
aber auch das Streben nach Leistung 
fördern.  Da im Generalgouvernement 
t iotz vieler  Bemühungen der Sportf i ih-
rung die Betei l igung noch zu wünsrhon 
übrig l ieß,  hat  sich der Sporl lührer 
Schaumburg veranlaßt  gesehen,  dio 
Teilnahme zur Pfl icht  zu machen.  Mann­
schaften,  die sich in diesen Sommer nicht  
an der DKVM betei l igt  haben,  werdoii  
Im Herbst  und Winter nicht  für di(^ 
Pfl ichtspiele zugelae^sen.  Durch d 'e  Art  
der Ausschreibung in verschiedenen 
Klassen ist  den Krlecisverhältnissen so 
stark Rechnung getragen,  daß auch dls  
kleinste Sportgemeinschaft  eine Mann­
schaft  an den Start  bringen kann.  

/lus aller Welt 
Farbenblindheit 

In der hall ischen Medizinischen Ce-
sellschdtt  sprach Prof.  G, von Studnilz 
vom Zoologischen Inst i tut  der Universi­
tät  Halle über , ,Farbensehen und larboii-
bliudheit" .  Durch die experimentell t- i i  
Arbeiten der letzten Jahrzehnte gelang 
ein t ieferer  Einblick in dio sich tdlsäcli-
l ich beim Sehvorgang im Auge abspie­
l enden  P rozesse ,  d i e  i rn  w e s e i U l i c l u M i  
photochemischer Natur sein dürften.  Ob­
wohl auch heute noch zahlreiche Frage­
stel lungen unbeantwortet  geblieben sind,  
lassen sich dor Hell igkeitsempfinduiig 
und dem Dämmerungssehun die Slidt-
chenzellen und dem Farbensehen tl io 
Zapfenzellen zuordnen.  Man hat ,  wie 
der Vortragende auf Grund eigener Ar­
beiten ausführte,  in den Zapfen lür  die 
Empfindung Rot,  Grüngelb und Blau j"  
eine Farbensubstanz anzunehmen, die 
durch Licht  zersetzt  wird.  Fehlt  einer 
dieser Stoffe,  is t  der Betreffende larben-
blind,  oder wenn es nur in verringertem 
Maße vorhanden ist ,  farbenschwach.  Da 
bereit» Hinweise dafür exist ieren,  daß 
es sich bei  diesen Zapfensubstanzen um 
Karotinoide handelt ,  die auch bei  d^m 
schon besser bekannten Sehpurpur eine 
wichtige Rolle spielen,  is t  viel leicht  ein­
mal die Möglichkeit  gegeben,  derail ige 
Störungen ärzt l ich zu behandeln.  

und ich hätte ja wohl sicher von ihr ge­
hört .  Nee — sagte ich — keine Ahnung, 
— VVißt Ihr ,  was sie mir zur Antwort  
gab? — Da« wundere sie sehr,  denn sie 
habe sich doch vor einem Jahr in C hi-
kago mit  ihm verlobt!« 

rMit  wem?« fragte Ursula mit  angeh.i l-
fenoin Atem — und dio Vellern Kling 
machten große Augen.  

»Mit  Rudolf!  — Verrückt,  was?« sagii  
Loni etwas beklommen. »Sie l ieß es si th 
auch nicht  ausreden.  Ich bin darauf ( |"-
faßt  ,daß jetzt  aus al len Himmelsrichtioi-
gen Bräute von ihm auftauchen wprdi 1 
Die l ieß aber nicht  locker — tat  unge­
heuer offiziel l .« 

»Haben Sie sich bei  Froggy erkundigt? 
»Ja — der behauptet ,  er  wisse nicht  

genau,  um wen es sich da handle.  Rudo'f  
scheint  ein heiteres Leben in <lpn Sta. i-
ton geführt  zu haben.  — Ich kann Euch 
sagen,  ich war ganz hilf los ihr  geri iMi-
über.  Sie woll te gleich zu mir kommen, 
um mich kennenzulernen,  wie ^le saql^.  
Ich habe zwar lür  gestern abgewimmelt ,  
aber —« 

»Aber —« 
»Aber heut  nnchmltt  ig krümmt *le — 

zum Tee.  Ach,  Kindir  — Uh fürchla 
mifl> so vor ihr!« 

i 'Gott  — Sie Arme!« sagte Peter  mlt-
leld 'q,  

Loni sah Ihn rasch an;  »Kommen Sia 
doch mltl« 

*Wie —?» Er fuhr ersrhreil ; '  auf.  
rJa.  — Bitte!  — Kommen Sie doch 

irM.. .  Fahren Sie nach TMcb mit  mir  
nach Berl in!  — Leisten Sie mir Gesell-

I Schaf t  bei  d ieser  Dalsy  Joyce ,  nilte, Ich  
weiß,  es Ist  unverschämt von mir,  über 
— Ich fühle mich ein bißchen verlassen.« 



MARBTIKGEK rElTUNG 
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MAkbüK(j-i>KAU I 

B U R G - L I C H T S P I E L E  
Hr i lf  IS 17 1(1 | t> 4.S I lhl  

ELl 'Ib MAYERJlüPliH, Johanne« Rlemann, Paul Kt-mp, 
TtlEU LINGTN und VVllk Dohm in emei Kumudie von 
l^Ierm.inn Batir  

Dhs Lied der Nachti) i{all 
Fdr Junendllcbp Kiqi-Uii tenl  

S{>NÜI;rtVEH ' .NSTALTUNGEN: 
M 1 i t ' ig.  Dit ' i is tat)  und \ ' f t t twoch um 12.45 Uhr 
Emil  Janning«,  Wern«r Hinz.  Cl„u* Clausen,  Leopoldla* 
Kunil  int in in (k ' i i i  l iLsloriscIifn Munumeiilal-Film 

Oer alte und der junf{e Könif{ 
Ftlr  Jug<-ndlicl ir  xufle 'aasenl  

\ N A n F  So lA 17.30,  19 45 Uhr 
vvf.  n  17 :m. i t».45 UM 

Muiildü,  t j .  Juli  

Herz in Gefahr 
mit Ptiul  Javor,  l ' ranz KIss,  Maria Mezey und Valert« 
I l idveghy.  — rUr Jugondllche nicht  lugelai ienl  
Vua Dienstag,  l t .  l) is  einschl .  Donnert lag,  13.  Juli  

l'Jer Ktappenhase 
FQr Juqeudlicl i« unter  H Jahren nichl  lugeUisenl  

Lichtspielp ßrunndori 
Die Vorstel lunfien beginnnn! Muntag bli  Freitag 19.15 
U'ir ,  Satnstnq 17,  1 ' . ) . I5,  Sonnlny 14.: iO, 17,  19.1.S Uhr 
Von Miii iMr],  lU. bis  D o n n e r s t«t)> (3.  Juli ,  um l^. la U i i r  
ITIIdp Krahl,  MiilhlJi  Wipmann, Erich Ponto und 
l laruld Pdulspii  in dem humorvollen Doppelteben 
eines jungen Mfidchens:  

Das andere Ich 
FDr Jnqi 'nrt l l rhe nicht  luqeldsseil l  
Von Montiuj  bis  Donnerstag — lAgllcb o« 17 Uhr 
t i l i  Inst inor K«sp(>ifi lm 

TR \  1PA TRALALA 
rUr Jugendliche lugrlnisenl  

BurfS-Lüchtspiele Cilli Sacbsenlelder '  
Htraße 

Splelzollen) Wochcntnqs um 18 und 20,30 Ubr,  Sonn* 
t ind Foi<Mt«ns niTi iS. : tO. IR und 20 15 Uhr 

Bis Uonnetsl i ig,  13.  Juli  

.  .  .  rei tet  Für Deutschland 
Willy Ulrgi ' ! '  Ciertrud Eyioldl ,  Gerhild Weber und Paul 
Dahlke.  ~  FUr Jugendtlrhn lugcUüieal  

M«?'troroM^5chtsoicle Cilli 
Spielzeit!  W 17.30 u.  20 Uhri  S 18, l t t .30 U. 20.45 Uht 
Bli  Donnurilag,  13.  Juli  

NORA 
Ein UPA-Filra — nnch dorn berühmtm Schauspiel von 
Hinrik Ibsen — mit LuUo Ullrich, Vlklor Slaal,  Pran-
r lska Kln/ ,  ( i i is lav Il lnl l i  ' i  d.  m 
FUr Jugondllcho unter 14 Jahren nicht lugelaitenl 
Arhluji i)!  U.is  Bntrulcn de» Üusrhaucrraumea wah­
rend der "iUnvurtührung Ist  verboten.  

Ton-LicLtspiele Stadttheater 
Spinl7ell-  W 17 

P e 11 a u 
19.45.  Uhr S 14.30.  17,  19.4Ä ühl  

Munti ig.  10.  Jnll  

Ein Mann mit Grundsätzen 
Hans Sbhnker und Eti le Mayerholer  In einem helterM 
Piiff  i ipin. i tut-r  
FUr Ji igcndliche anter  14 Jahren nicht ingelaiRenl 

LichtsDieltbeater Trifail 
Montag,  I t .  Juli  

Das Ferlenkind 
«In , ,WI.>n"-Film nit t  Hon* Mntef,  Ll(i |  Holsaakiik,  
Linii  \Volwodp, Tli  Diinft igcr und Harry Hardt .  
Für Jugendliche lugelassenl  
Von Fiüitdg,  7.  bis  Montag,  10.  Jul i  — dar JugendfUa 

TRA. TBA, TUALAIA 

SciJ iiiimer luftschutzbEreitl 

Unterstetrer! Ächtungl 

Vcrordnungs-
und Amtsblatt 

det Chefi der Zivilverwaltuag in dM 
Untersteicrroark 

Nr. 13, vom 29. Juni 1944 
Inhalt :  I 'üi i i ls  Verordnung über die Feit igung teal-

•cli i-n Volkil i iui i  in der Uii tcri teierniark vom 13. Ju­
ni 1!I44. — Verordnung über die Abwicklung der ehe­
maligen jugoslawischen Staatsbypolhekenbank vom 
17. Juni  — Anordnung über die Bestel lung 
eines Ue»uilr<Kjton lur  I .anilsrhaltspflege und Land-
tcballsgestdUung Im Siedlungsbetelch A vom 18. Ju­
ni 11144 — Qvikdnntmochung über die Rostei lung 
eines neaultrdgten lur  L' indechaltspllegn und Land-
ichdltsgusUltung Im Sledlunysberelch A vom 18. Ju­
ni  l ' )44.  — Kichtl inien (ür die Erzlehungsbeihil l^n 
und sonstigen Leistungen an Lehrl inge und Anlern­
l inge im ii lfr-ntl irbiMi Dirnst  vom 17. Juni  1944 — 
Anordnung Nr.  S/44 über die Einfuhrung vlehwlrl-
s  11 . tu Ii i ' .  MnUn.i i i i i ien in duc Unlersteiermark viiB 
10.  Juni  1014 — Anordnung über E^isenzllmonaden 
viirn 12.  Juni  1!141.  — Erlflß botreffend Aufnahme­
prüfungen für die Hrihcren Schulen in der Unter­

em ' .U. Mni l<)44.  — Br ian  betreffend 
PrülnnfTPn für das Lehinmt an Hauptichulon,  Ein-
(ührunijslehrgänge vom 30. Mal >944. — BrlaQ be-
ln ' lfr ;ni l  Kru!i) .MiidQnahmL'n für  dlo Versorgung der 
Srl iutrn mit  I . i 'mliücti^n vom 7.  Juni  1944.  •— ErlaB 
betreffend Fortbildung der Lehrerschaft  an den 
l lnuptschulen Im Ferienelnsatz vom 1.  Juni  1944.  — 
EtlnB bolreffi 'nd Snmmerforinn 1944 vom B. Juni  1944.  
Erlaß botreffond l ldi iptsrhulD,  Aufnhmeprüfunqen vom 
H. . luni  r t44.  — ErlaÜ betreffend KriegsmaBnahmen 
In der Schii lbücherversorqung vom 14. . lunl  1944.  — 
RlrhMiuioTi für  die Aufnahme In die Laufbahn dos ga-
hobrnrn Forstdlonstn» vom 14.  Juni  1944.  — EriaB 
betreffend Fort l i l ldungslehrgang für Leibeiari lehung 
vom 27. Mal 1944.  

Preis 25 Rpl, 

Nr. 14, vom 4. Juli 1944 
Inhalt ;  Anordnung der Rnichsreginrung über Ae 

polizi  t |  ch(" RrtkMmpfiing der Fiugblattpropaqnnda 
vom 2'1,  J i ' lnner l!M4. — Zweite nekanntmachong 
üb);r  das Doulkch-krodtlsche Abkommen über den 
kleinen Groiizverkohr vom 22 Juni  1944.  — Anord­
nung Nr.  4 44 über die Einführung vlehwlrt ichaft-
Ikhdr Miii l i idhmen in der Untcrsteiermark vom 27. 
Mal l 'Ml.  — Durchführunnsnnwoltung lur  Anord­
nung Nr 4/44 üb»r dlo Einführung viehwlrt ichaft-
I trher Mitnahmen In der Unterstotermark vom 
Ifi .  Juni  l '>4'1,  — Anordnung auf dem Goblet  der 
Gctrcidewirtsrluif t  vom 17. . luni  1944.  — GrlaO he-
IroffiM'. t l  I l i ' rnfs.schii le  für  Hrnuer und MÄlier  an der 
Versuchsstat ion für das GHrungsgewerbe In Wien 
vom 1'^.  . I i i l i l  l 'M4. — Erlafl  betreffend Einrichtung 
von Schulbelferl i 'hrgiinqon vom 17. Juni  1944.  — 
Frl . in bi ' i rpifend Srhulholter-Vorbereltungslehrgang 
Mit ' i i l fo d<<r Schulrl l le  vom 17. Juni  1944.  — Beknnnt-
mnrhunn über die Einschreibung In die Staatl ichen 
Wirtkchäftsschulen vom 20. Juni  ID44. 

PruiB 15 Rpf. 

Erh.HUUch bt>lm Schnller der Marhiirger 
Verlcitjs- und Driickerel-Ges. m. b. II., 
Marburq/Drau, HddyaHse 6,  bei  den 
Gcschültsstf l lon der »Matburqer Zel-
tunq« In Cilli, Marktplatz 13 (Fernruf 7), 
in Potlati ,  Uiiqartorgafif ip,  Herrn Georq 
Pirhler  und bei  den sonstigen Vprkauf«-
fitellea. He/iigspreis: Monatlich RM 1,25 
{stets  Im voraus zahlbar) .  

Amtllcine 
© Bekanntmachungen 

Der Oberbürgermeister der Sladt Marburq-Drau. 

A. ZI.!  616,*6—390,2—1944. 

Verordnung Über den Landschattsschutz 
im Stadtkreis Marburg a. d, Drau 

Der Oberbürgermeister  der Stadt  Marburq-Drau als  untere 
Nnturschutzbehörde,  erläßt  aul  Grund dor Verorduunq deb 
Chefs der Zivilverwalt i inq über den Naturschutz in der Un-
tereteleraiark vom 5 Oktober 1943 (Verordnung«- und Amts­
blat t  Nr.  29,  vom 14 10.  1943) mit  Zustimmung der höheren 
Naturschutzbehördß für den Bei eich des Stctdlkreises Mtir-
burg-Dr. ,  folgende Verordnung; 

§ l .  
Im Stadtkreis  Marburg-Dr.  • i6l  es  verboten,  Veränderungen 

d«r Landschaft  vorzunehmen, die geeignet  sind,  die Natur zu 
schädigen und das Landschultebild zu stören.  Bestehende Be­
einträchtigungen sind aut  AnUudorung zu beseit igen.  Die 
wirtschaft l iche Nutzung und pllc{| l iche Maßnahmen bleiben 
unberührt ,  sofern t»ie dem Zwecke dieser Verordnung nicl i t  
widersprechen.  

§ 2.  
1.  Insbeeondere ist  es  verboten,  ohne Zustimmung der unteren 

Naturachutzbehörde in der trciei i  Liindschaft  und im Blick­
feld von Straßen,  Wegen und Uiern:  
1.Hecken,  Gebüsche und Baume (ausgenommen Obsthölze) 

außerhalb der qescf i loSÄenen,  der Foistaufsicht  unter­
stehenden Waldungen zu beseit iqen und za beschädigcnj 

2.  Bauwerke und Anlagen,  auch wenn hiefür eine baupoli-
zeil icho Genehmigung nicht  vorgeschrieben it i t ,  zu errich­
ten,  sowie Material- ,  Abfall-  und Altwarenläger,  Stollen­
bauten,  Deckungsgräben und Stapelungen auözuführeni  

3.  Kies- ,  Sand-,  Lehm- und Schottergruben,  Steinbrüche,  Bag-
flcrbetriebe und Abschutthaldon anzulegen und zu er-
weilern;  

4.  Hinweisschilder,  Inschrif ten,  Beleuchtung®- und Werbe­
anlagen anzubringen; 

5. nichtbodenständiqe und standortfremd© Gewächsarien an­
zupflanzen und zu unterhalten sowie Pappeln,  Robinien 

(falsche Akazien) und Nadelgehölze außerhalb der qe-
•chlossenen,  der Porstaufsicht  unterstehenden Waldungen 
anzusäen und aufzuforsten;  

6. Teiche,  Wasserbecken,  Bewässorungs- und Entwässerungs­
anlagen auszuführen sowie Bache oder Waesergerinne ab­
zulei ten,  aufzustauen oder deren Lauf abzuändern,  un­

beschadet  ob diese Maßnahmen einem anderen behördli­
chen Genehmigungsverfahren unterl ieqen oder nicht .  

1.  Alle Bauvorhaben von Hochsj)annungsfrei lei lungen und Um­
spannwerken,  die im Stadtkreis  Marburq-Dr.  zur Durch­
führung gelangen sollen,  s ind vor ihrer  Ausführung im Rah­
men des ener{(ierechll ichen Prüfunqsverfahrens rechtzeit ig 
der unteren naturschutzbehorde zur Stel lungnahme bekannt­
zugeben.  

3.  Wildwachsende Pflanzen auch der nicht  qeschfi tzen Arten 
sowie nicht  jagdbare wildlebende Tiere dürfen ohne Erlaub­
nisschein für den Handel oder für gewerbliche Zwecke 
weder gesammelt  noch veräußert  werden.  Der Antrag auf 
Ausstel lung des Erlaubnisscheines ist  bei  der unteren Na-
turechutzbehörde einzubringen.  .  

§ 3.  
Ausnahmslos ist  untersaqt:  

1. Verunreinigungen oder Beschädigungen Ton Quellen,  
Wasserläufen und Wasscrl lächcn,  einschließlich Ihrer  Um­
gebung vorzxinehmcn oder zu dulden; 

2. an lebenden Bäumen u.  a .  Inschrif ten,  Schilder,  Beleuch­
tungsanlagen,  Kleiderhaken und dergleichen anzubringen; 

3.  die Bodendecko auf Wiesen,  Weiden,  Brachland,  Feldrai­
nen,  Ufern,  Hangen,  Rodungen oder in der Nähe von 
Waldungen abzubrennen; 

4.  Mutterboden durch i insachgoniäße Behandlung zu ver­
nichten;  

fi .  Alpenpllanzen jeder Art  (auch die nicht  unter  §5 4,  5,  9  
der Naturschutzverordnunq qcsihützten Arten) zu sammeln 
und die Wurzelstöcke von ihrem natürl ichen Standort  
zu entfernen.  

§ 4.  
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden nach 

Ziffer  9 der Verordnung des C. d.  Z.  in der Untersteiermark 
vom 14. 4.  1941 (Verordnungs- und Amtsblat t  Nr.  1 vom 14. 4.  
1941) bestraft .  

5 5.  
Diese Verordnung tr i t t  am Tage nnch Ihrer Veröffentl l-

chunQ in Kraft .  2948 
Marburg,  am 29.  Juni  1944.  

Knaus. 

W i r  t i B t  T a r v & h l t t  

J O S E F S K A S A  
Grenadier 

A N N I S K A S A  9 « ^  K  L  E  P  P  

Marburg'Drau im Juli 1944. 
535.^ 

Stnd»t ätn 
Soldaltn di» 
•  Uarburgtr 

Zettung* 
an di t  Fronti  

Die Beauftragten f. d, Kinderlandverschickung. 

Bekanntmachung 
Dlo 10—I4jährlqen Jungen der Schulen Leitersberg und 

Brunndorf werden in der nächsten Woche klassenweisa mit  

Ihren Erziehern in das bereitgestel l te  KLV-Lager Windisch-
feistr l tz  verschickt .  Diese Maßnahme ist  zum Schutz© der Ju 
gend und für die aufgerufenen Jahrgänge verpfl ichtend.  

Zur Einschreibung in beiden Schulen am Dienstag, den 
11. Juli  1944,  von 9—12 und von 14—18 Uhr, soll  Vater  oder 
Mutter  des Jungen erscheinen.  

Bei der Einschreibung worden al le weiteren Auskünfte 
erteilt. 3070 

Die Bezlrksbeauftraqto für KLV: 
Grete Schurchak. 

Der Bannbeauftraqte f .  KLV: 
Simon Pelz. 

A 812/ '42—13 

Einberufung der unbekannten Erben 
Theresia SCHRIBAR, Gutsbesitzerin in Arndorf Nr.  54 

bei Cilli, ist am 17. November 1942 qestorben und hat eine 
letztwil l iqe Verfüqung nicht  hinterlassen.  

Ob Erben mütterl icherseits  vorhanden sind,  i«t  dem Ge­
richte nicht  bekannt.  

Es bestel l t  Herrn Vinzenz Pristowschek,  Landwirt  in Dre-
•chendorf zum Kurator der Verlnssensrhaft .  

Wer auf die Verlassenschaft  Anspruch erheben will ,  hat  
dies binnen sechs Monaten von heute ab dem Gerichte mitzu­
tei len und sein Erbrecht  nachzuweisen.  Nach Ahlauf der 
Frist ,  wird die Verlassenschalt ,  soweit  die Ansprüche nach-
qewir«en sein werden,  heraustietfeben,  soweit  d 'es nicht  ge­
schehen ist ,  zugunsten des Staates eingezogen werden.  30fif l  

GERICHT CILLI, den 5.  7. 1944. 

T 34'44—4. 

AuijJcbot von Wertpapieren 
Auf Antrag des Pototschntq Rupert ,  Bauer In Oberbreiten-

buch Nr.  4,  wird das angeii l ich in Verlust  geratene Einlage-
buch Nr.  131.137,  Konto Nr.  91 der Raiffeisenkasse In Win-
dischfeistr i tz ,  lautend auf den Namen Pototschnlq Rupert ,  mit  
dem Stande von t>li4.43 RM aufgeboten.  Der Inhaber wird auf­
gefordert ,  dasselbe binnen (i  Monaten vom Tage der Kund­
machung des Aiifgeiiot«^ bei  Gericht  vorzuweisen;  auch an­
dere Beteil igte haben ihre l i inwendungen gegen den Antrag 
zu etheben.  Sonst  würde dat .  LinKK|el)Uch n. ich Ablauf dieser 
Frist  über neuerl ichen Antrag des Pototschniq Rupert  für 
kral l los erklärt  werden 3009 

CiLKICUT MAKHURG-Dr., Abtl ,  5 .  den 3 .htl l  1944,  

Kleiner Änzeiijer 
Jedes Won kost" '  fUi Siel)euges<icue 0 Rpf.  da» fet tgedruckte Wort  
26 Rpf,  für  Geld RRAlitKtenveilfehr B»'efwechBel und t ieirat  13 Rpl.  
das iot tgsfi iurHe Wort  40 Rpt,  »r-f  a l le  OlTtgeo Wortanieigtsn tO Rpf.  
das fet t i i -r iruikte Won JO Rji l  Dei  Wortpret« gil t  bis  tu 13 Burb 
sieben Wort  Ktrf  nwnrtgetiühr bei  Abholung dm Ange\^ile 35 Kpf bei  
Zusendung durch Pn«l odei  Buten 7ij  Rpf,  AusliunftsqebOhi für Aniel-
g(!n (Uit  r teiP Vermerk;  AuKkunft  In de Verwaltung oder Gesrbil ts-
stel le 3<'  Rpl Aofeigen-AnnahmesrhI ' iü Tag" vor Eisrheinen um 
16 Ull i  Kleine Anreigeo werHen mir gegen Votetnsendiing des Be­
trages fauch gült lai  'Hnelmaikeu) aufgenommen Mlndestg^bühr für ein* 

Kle.oe Anzeige 1 RM 

Zu verkaufen 

Zwei schöne Oleander a 40.— 
RM zu verkaufen.  Kowalsch,  
Oberrotwein,  Wilkegasse 31.  

5304-3 

fabakpflanzen zu verkaufen 
bei  Reichenherg,  Marhurq-
Drau,  Lembach l if i ,  nächst  der 
Bahnstat ion,  Richtung gegen 
die Drau.  53Ü3-3 

Zu kaufen ftesucht 

Suche reinrassigen jungen 
Zwerqdackel  womögl.  Hündin.  
Angebot© erbeten an H. M.irt-
schitsch.  Leoniiard i .  d Bü-
he]n^ _524l-4 
1—2 Pferde dringend zu kau­
fen gesucht.  Firma II .  Pistor  
-  Kohlenhandl. ,  Marburg-Dr.  -
Mühlgaas« 18. 5300-4 

Stellengesuche 

WlrUchaflerln, 53 Jahre alt ,  
sucht  Stel le bei  al leinätehen-
dein Herrn am Lande.  Zu­
schrif ten unter  »Rasch 53()3« 
an die »M. Z.t  5363-5 

Oiiene Stellen 
Die Einstellung von Arbells-
kräften ist an die Zustimmung 
des zuständigen ArbcU.samtes 

gebunden. 

Ein Kirschenklauber für Un-
t e r r o t w e i n e i  str ,  Nr.  52 w i r d  
dringend geS'Ucht. 53.jI-ü 
Kutscher für Poatfuhrwerk wird 
aufgenommen. Wohnung vor­
handen.  Anzufragen bei  Marie 
Kolari tsch,  Grazerstraße 71.  

52. '")7-6 
Ehrl iche Bedienerin für täglich 
eine Stunde vormittags oder 
nachmittf lf js  gesucht.  Hindcn-
burgstr .  11,  Marburq-Drau.  

5356-6 

Zu mieten gesucht 

Fräulein sucht dringend leeres 
Zimmer im Zentrum. Zusclir .  
unter  »Eigene Möbele an die 
»M. Z.«.  5251-8 

Wohnunffstauscb 

Tausche Wohnnng In Gnms, 
Zentrum, 2 Zimmer, Küche 
und Kammer, für Wohnung in 
Marburg. Anzufragen von IR 
—20 Uhr Gril lparzergasse 12. 

5330-9 

Funde und Verluste 
Kleiner schwarzer Hund, Au­
gen,  Beine,  B.=iuch braun,  wei­
ße B.ufi t ,  mit  Marke entlau­
fen Hurt  auf den Namen Ha­
rt .  Adresse:  Kowalsch,  Ober-
rotwein,  Wilkeg.  31.  5303-13 
Am Mittwoch,  28.  Juni  1944,  
um 11.20 Uhr im Zug I 'üUschach 
—Marburg beim Aussteigen in 
Pragerhof ein grauer Zeltwind-
rock vergessen,  Inhalt :  ver­
schiedene Schlüsseln und si l­
berne Ziqarattendose mit  Mo-
nograra M. A. Die Dame mit  
schwärzen Haaren,  schwarzem 
Hut,  dunklen Augen und blau­
buntem Kleid ermahnte mich 
mit  Augen auf etwas,  doch 
versfand ich sie nicht ,  wird 
gebeten f^egen Belohnung mich 
zu verständigen,  was mit  dem 
Rock giischah: Adresse:  Alois 
Mcnzin,  Petlau,  Florianigasse 
7 a.  3Ü1JM3 
Derjenige,  der in der Trafik 
Ecke Kokoschineqqstr .  Diens­
tagabend um 18 Uhr sich eine 
Geldiiörse mit  RM 550.— an­
eignete wuide erkannt und 
wird gebeten,  dieselbe gegen 
Belohnung in der Trafik sofort  
abzugeben ansonsten erfolgt  
die Anzeige.  5366-13 

Reichsbahn-Ruheständler  in 
verlor am Freitag ihre Hand­
tasche mit  sämtlichen Lebens­
mittelkarten,  Kleideikürte und 
Personalausweis der Reichs­
bahn lautend auf .Maria Pa-
chernik nebst  einem gri ißeren 
Geldbetrag.  Der ehrl iche Fin­
der wird gebeten,  die Sachen 
beim Polizeifundanit  oder »M. 
Z.« gegen gute Belohnung ab­
zugeben.  5360-13 

Verschiedenes 

Schweinemist  Isl  zum wegfüh­
ren.  Kcirntnerstr .  3,  Marbuig-
Drati .  534J^-14 
Tausche wisammenlegbares 
Fisenbett  samt Matratzen für 
Rundfunkempfänger oder Fo­
toapparat .  Adresss in der »M. 
Z.^ _ 5j^m4 
iebe Koifer-Grammoplion mit  
20 Stück Schlagerplat ten für 
Ddinet  Jahrrad.  Anzufragen: 
Trafik,  Hindenburgstr .  5354-14 

Tausche Herrenrad mit  Re-
leuchlunq und sehr guter  Be­
reifung für ein Damenfahrrad.  
Unter »Sofort  100« a.  d.  Verw. 
d^ »M. Z.« .5^52^14 
Gebe Herrenfahrrad und Rund­
funkapparat  in bestem Zustan­
de für Damenfahrrad.  Unter 
»Sofort  lOli  tL d. Verw. der 
»M. Z.« 5353-14 

Denken Sic daran — 

kleine: ai%ze:ige]n 
haben in der 

MARBURGER ZEITUNG 

GROSSHSN EIBFOLG! 

SchmerzerfüHt geben wir  al len Verwandten 

und Bekannten die traurige Nachricht ,  daß uns 

mein herzensguter,  lnnig;i tgeliebter  Gatte,  unaer 
Schwager,  Herr  

Franz I .csjak 

LokomollvfUhrpr i .  R.  

am 30.  Juni  1944 nach kurzem, schwerem Leiden 
für immer verlassen hat .  

Die Beerdigung fand am 3. Juli  am Stadti-

•chen Friedhofe stat t .  

C i l l i ,  d e n  3. JuU 1944. 

In t iefer  Trauer;  

Johanna Lesjak und Familie Leskosrhek,  

Danksagung 
Für die vielen Beweise inniger Anteilnahme 

anläßlich d<'S schweren Verlustes me.nes herrens-
g u t e n  M a n n e s ,  H e r r n  F R . \ N Z  L l i S J A K  « o w i e  f ü r  
die Kianz- und Blumenspendi>n und allen,  die dem 
teuren Verslnrbenen das h ' tzle Geleite gaben,  
1nsb(^ondere der lanii i ie  VVe'steimaYr und Frau 
Barbilsch.  sprecho ich hiermit  meinen herzlich 
sten Dank aus.  3lHi7 

Johanna lesjak.  

/ 

BAYER 

ARZNEIMITTEL 

Wann erhält  der i j ; i i i ;?l i i ig Lebertran? 
Nimmt er  Ihn gern? Diese und ändert  
Fraßen be-int^oriet  der M.it ter  unsere 

CUP. 

CHEMOSAN-UNION A-G-
W I E N  l l l - K 0 L E > L ü A 5 S t  

23 

tnlt  hohem Sehroit>» 
drucK. dann setz 'den 
Bielstif*.tnSgllchst senk-

redit  aufl  Hältst  Du Ihn 
•ct irdg,  dann brIcM dia 

Mine lelditerl  

HARDTMUTH 

spar» Seife 1 

Nach jeder Houiarbeil  

genügt ein wenig ATA — 

o l l e i n  o d e r  m i t  e t w o i  

S e i ^ «  —  u m  l e l b j t  d i e  

I c h m u f z  i  g  » t  e n  H ö n d e  

l o d e H o t  l u  l ö u b e r n .  

HergejteKtin den Persil-Werk» 

An unsere 

Pos^bezseher^ 
Wenn dei  Postbote lu Ihnen kcmmt 
und die Bezugsgebübr füi  die . .Matbur> 
g>*r Zeitung" elnhebt.  bi t ten wir Sie^ 
damit  iQ det  Zustel lung keine Unter-
hrecbung elntt l t t ,  die Zahlung nicht  
2u verweigern.  Die Be^ugsgcbübi t i l  
Immer la  voraus rn beiahlcn 

„Marhurgei  Zellung**, 
Vertr t i ' t isaMellung 

Wohnort-  und 

Anschri l tni idcrung 

m Qsben unsere l 'osibeziel iei  ^o!o 
dem zusi; ini l l>;en l 'pt iHini  nicht  dem 

melden.— "Marburper Zeitung 
VertrIebNaMelluiir  

»amitt ien -Ait^eiiyen 

finden rturrt i  die »Marburger 
/eitiinq' **i"1!e^te V'p''br"M«inq 

Wertxet 
f ü r  d , . '  

DCEltSCHe 
Kote Kreil]'.! 
CM mt 
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Führungskreis der 
Reichsdozentenführung 

Berdtendcs Orqati  in alten grundüätzli-
chen Fraqen 

Dor Reichsdo/entenli ihrrr  Cjüulei tcr  
Dr.  G. A. Scheel  hat  einnn Fiihrunqskreis  
der Rcichsdozi-ntenführunq crrichtct .  
Ndrr.hdlte Professoren unci  bi ihnbrechen-
de Forsrhrr  der deutschen Hochiichulpn 
wurden zu Mitri l iedern ernannt.  In al­
len f irundsätzl ici icn Prjgcn werden sie 
beratend dein Reil  hsdoi ' .Rnlnnluhrer zur 
Seit" ,  fe 'chcn.  iJicsc? neue zentrale Ein-
richtunq dos NSD-Dozeii tenbundcs,  qn-
traqcn von hei  vorr(> ienden Männern der 
Wifisenschdit  und forschunt) ,  wiin dazu 
beilrdqen,  wichtiqe Probleme der Hoch-
tich;i lc .  der  1 !ot  hsc hulproiet isoren und 
der tcnlen zu meistern.  Der Füh-
runc| ikrn '6 verkörpert  die Verbindunq 

bfiAli  r  Tradil .on der Uochsthii lo mit  den 
Werten der nütionti lsozidlist ischen R-j-
wequnq. 

In den [  i i luun( |skrei()  wurden vom 
Reil  hsdo:^entenlühi P! Gauleiter  Dr.  
bcheel  berulen:  

r^rotcst ior  Dr.  Emst Bach,  Ffciuenheil-
kunde,  Universi lci t  Maiburq,  Trüqer des 
Blutordens;  Proleftf ior  Dr,  Ka' l  Beurlein,  
( jeoloqie,  Universi tät  München; Profes-
t»üi Dr Mfrcd Rimtru,  Technische;  f loch-
sciiulc Praq;  Prole-sfior  Dr.  Peter  Car­
stens,  Rektor der Rei ' -hsuniversi tat  Po­
sen;  Pro!nst;or  Dr.  Felix Dahin,  Straf­
recht ,  Reichhuniversi tät  Sliäßbiirq;  Pro-
lessor Dr.  Aiiqust  Faust ,  Philosophie,  
Univeihitci t  Breslau;  Professor Dr.  Euqen 
Fischei ,  Erbloischuiiq,  Universi tät  Frei-
burq,  Inhaber des Adlerschüdes;  Profes­
sor Dr.  Paul Fliether,  Rektor der Staat­
l ichen Hochschule für bi ldende Künste,  
Dre-.den! Professoi  Dr Kar]  Gebhardt ,  
Hohenlychen,  Traqer des Rit terkreuzes 
zum Krieqsverdienetkreuz mit  Schwer­
tern;  Piofessor f3r.  Walter  GioM, Rassen­
kunde,  Universi tät  Berl in;  Professor Dr.  
Wilhelm Jost ,  Rel  tor  der Technischen 
Hochfichii le  Dresden; Professor Dr.  
Kamm, Technische ffochschule Stuttqari ;  
Profefisor Dr.  Kurt  Knoli ,  Philoloqie,  Uni-
vereität  Wien; Protest ior  Dr.  Ernst  Krieck,  
l ' l i i losophie,  Universi tät  l leidelberq,  Tra­
qer des Goldenen Ehrenzeichens der 
NSD.\P) Professor Dr,  Herbert  Kriiqor,  
Verfassunqs- und Verwaltunq^recht,  
Reichsuniversi tät  Straßbuiq;  Profefisor 
Dr.  Märtyrer,  Rektor der Teclinischen 
Hochschule Danziq;  Professor Dr.  Wer­
ner Osenberq,  Technische Hochschule,  
H annover;  Professor Dr.  . \ndreas Pre­
döhl,  Rektor der Universi tät  Kiel;  Tibet-
Jorscher Dr.  Ernst  Schäfer,  Universi tät  
München; Dr.  Günther Schenck,  Innere 
Medi/ in,  Universi tät  München) Profes­
sor Dr.  .Mfred Schit lenhelm, Innere Me-
<li / in,  Universi tät  Miinchenj Dr.  Hans 
Strei t ,  Kurator der Reichsuniversi tät  Po-
seni  Profe.ssor Dr.  Rudolf  Tomnschek,  
Physik,  Technische Hochschule Mün-
rhen; ProfoFsor Dr.  Wallher Wüst,  Rek­
tor der Universi tät  München; Professor 
Dr.  Wilhelm Zieqler ,  Neue Geschichte,  
Universi tät  Berl in.  

»Taugcnichts« 
und »Don Quichotc« 

Hermann Reutfer ,  der  bekannte Kom­
ponist  und Direktor der Frankfurter  Mii-
sikhochschule arbeitet  nach der erfolg­
reichen Auflührunq seiner »Dr.  Faust«-
Opcr an einer {) |mh nach dor Tauge-
nii  hts-NovoIle Lu hendords.  Sie soll  
f l ine Spieloper in Numniernlorm mit  
knappen Dialogen,  also eine Art  volks-  ] 
tümlichcs Liedersf)iel  werden.  Anschlie-
I3eiid beginnt die Arbeit  an dem qe.-
wiihligeten -itoff  des »Don Quichote*,  
7ti  d«!m nur der orsle Plan in Umrissen 
vorl iegt .  Danach sthwebt Reutter  eine 
Oper vf»r,  in der sich ähnlich wie in sei­
nem »Dr.  F. iust-  die Opera buffa mit  
Elementen dor üpeia seria verbinden 
wird.  Die schöpferische Frl indungsgabe 
und Ausdrack-ifahii ikeit  Hennann Reii t-
ters  und die Populari tät  der Opern-
Sloffe sichern den beiden Werken schon 
jetzt  das reqsle Interesse.  

Unter dem lej twort  , ,Rheinische Stu­
denten scliaflen im Kriege" geben die 
Studierenden der Kii lner Meisterscl iule 
des gGslalteiulcn Handwerks,  der Staats-
bauschulen Köln und Aachen,  sowie die 
der Texti l ingenieurschule Kiefeld In 
einer Ausstel lung in Köln einen inter-
essemten Einblick in ihre Arbeit .  

Soldaten schreiben ein Buch 
Eine einmalige kulturelle Leistung deutscher Truppen in Griechenland 

, ,Der Pelnponnes, Landschaft,  Ge­
schichte, Ki insta/älfer,  von Soldaten 
für Soldaten herausgeqphen \/on ei-
nem Generalkommando mit einem 
Geleitwort von General der Fl ieger 
Felmy, Athen 1944" 

PK. — Cä wird noch in fernster  Zu­
kunft  wie ein Phänomen auf die Nach­
welt  wirken,  daß der leidenschaft l iche 
Diang des deutschen Soldaten,  die von 
ihm besetzten Kampfräume zu erlor-
sehe* ihnen innerl ich näherzukommen, 
eine gewalt ige Zahl von Buchveröffent-
l i thunqen wahrend dieses Krieges z>i-
weqe brachte.  Ja,  der deutsche Soldat  
geht  mit  offenen . \ugen und Sinnen 
duich (Ii is  Land,  das er  zu schützen be­
rulen ist .  Er versucht,  s ich Gin Bild von 
dem Volk zu machen,  mit  dem ihn der 
Kiieq in Reiührunq bringt ,  von seiner 
Geschichte,  von seiner Kultur.  DaH ein 
Kriegsberichter ,  dessen mili tärischer 
Auftrag es ist ,  zu schreiben,  was er  
sieht  und was/Cr erlebt ,  über seine lau­
fenden Berichte hinaus ein Buch heraus-
bringt ,  erscheint  natüil ich.  Wenn aber 
aus der Truppe heraus Werke entstehen,  
die dem deutschen Streben nach t ieferer  
Erkenntnis entspringen,  dann ist  das 
eine Erscheinung,  die man auf der Ge­
genseite vergeblich sucht.  

Der Anteil  des Südostens an Buchver-
ölfentl ichungen der verschiedetnilen Art  
während der drei  Jahre deutscher Beset­
zung ist  überragend.  Es erklärt  sich das 
zweifel los daraus,  daß kein Raum in Eu­
ropa derart  vielgestal t ig ist  in der Land­
schaft ,  in den klimatischen Verhältnis­
sen,  in der Vielfal t  der  nebeneinander 
und oft  durcheinander lebenden Völker,  
in den kulturel len Entwicklungen,  den 
Konfessionen und besonderen geschicht­
l ichen Gegebenheiten.  Wir l>emühen uns,  
auf der Südost-Ausstel lung in Wien eine 
möglichst  geschlossene Schau dieser 
Buchveröflentl ichungen der Heimat zu 
bieten,  was nicht  ganz leicht  ist ,  da die 
Auflagen der meisten Werke im Hand­
umdrehen vergriffen waren.  Griechen­
land ist  unter  diesen Publikationen sehr 
gut  vertreten und es handelt  s ich,  wie 
gesagt ,  keineswegs nur um Kriegsbü-
cher.  

Vor zwei und drei  Jahren war e« aus 
naheliegenden Gründen leichter ,  Kriegs­
bücher herauszubringen als  heule.  Um 
so erstaunlicher erscheint  es,  daß jetzt  
im fünften Kriegsjahr in Athen ein aus­
gezeichnetes Buch über den Peloponnes 
erschienen ist ,  für  das ein Generalkom­
mando als  Herausgeber zeichnet .  Solda­
ten haben für Soldaten die Landschaft ,  
die Geschichte und die Kunststät ten je­
nes Raumee beschrieben,  der wie kaum 
ein anderer sei t  vier  Jahrtausenden im 
Mittelpunkt hochbedeutsamer Ereignisse 
und oft  genug t iefgreifender Enlschei-
dungen für die nahe und fernste Umwelt  
stand.  Man vermag sich leicht  vorzu­
stel len,  welchee Maß an au&eren Schwie-
riffkeiten in einer ausländischen Drucke­
rei  überwunden werden mußte,  bis  das 
stolze Ergebnis tausendfacher Bemühung 
vorlag.  

General  der Flieger Felmy hat  d«>m 
Werk ein Geleitwort  vorausgeschickt ,  
das in knappen,  klaren Sätzen die ent­
scheidenden Folgerungen für unsere Zeit  
aus den Einzelforschungen der verschie­
denen Mitarbeiter  zieht ,  Das Vorwort  
IciUtet:  

»Euer Einsatzraum, der Peloponnes,  
spricht  in den nachfolgenden Blättern zu 
Euch,  meine Kameraden.  Lebendig wird 
Lands(:hdft  und Geschichte durch die 
Jahrtausende.  Euer Soldatenleben spiel t  
s .ch ab auf wahrhaft  historischem Bodenl 

Was lehrt  uns nun das Auf und Ab 
der Jahrhunderte,  das Vergehen der 
Volker und Stämme, das Auslöschen 
\on Kunst  und Kultur? — Daß nur ein 
starker,  beharrl icher Wille,  der ni<> ver-
sagenrle Mut seiner Soldaten und die 
selbst lose Mitarbeit  der Gesamtheit  ein 
Volk vor dem Untergang ret ten kann.  
Wer ei l) l ickt  in diesem Spiegel  der Ge­
schichte n:rht  das Schicksal  der eige­
nen Nation?« 

Dem Dank, den General  Felrny seinen 
Mitarbeitern an diesem Buch abstat tet ,  
schließt  s ich von selbst  jeder Leser an 
wenn ihm offenbar wird,  welchen Fleiß,  

welche Grimdlichkeit ,  welches Ringen 
um Erkenntnis jeder an seine Aufgabe 
gewendet hat .  Vom Titelbild — einer 
charakterist ischen Peloponnes-Land-
schaft ,  die H. Bohtz zeichnete — bis zu 
den Arbeiten in der Setzerei  haben aus-
scli l ießlich deutsche Soldaten das Werk 
gfcsch.i lfen.  . \uch auf den,  der sich viel  
mit  der Geschichte Griechenlands befaßt  
hat ,  wirkt  das Werk wie eine Offenba­
rung.  Bruno v.  Freyberg schildert  »Erd­
geschichte und Oberflächenformen«, 
Waller  A. Reinhard »Die Kulturland­
schaft»,  Georg Stadtmüllcr  »Die Ge­
schichte- ,  Holmut Bohtz bietet  einen 
»Führer durch die antiken Kunslstat ten« 
und Friedrich Gerke »Die mitteldllerl i-
chen Kunstsläl ten<, In den fast  300 Sei­
ten umfdsöenden Text sind zahlreiche 
Gr undrißzeichnungen,  Kartenskizzen und 
Karten eingestreut ,  die gleichfalls  Zeug­
nis von der geradezu wissenschaft l ichen 
Exaktheit  ablegen,  mit  der hier  gearbei­
tet  wurde.  

Der Peloponnes ersteht  vor dem Leser 
als  die »Herzlanrischaft  des Griechen­
tums ,die so oft  und so lange Mittcl-
punkl griechische- Geschichte war.  Die 
Geschichte de« Peloponnes bietet  tnt­
sächlich einen Querschnit t  durch die ge­
samte griechische Geschichte.  Wir erle-
l ;cn die Einwanderung der Frühgriechen 
aus dem Donaujaum die mykonische 
Zeit  und ihre einmalige KuUur,  von der , 
heute noch di-e Titanenburgen von My-
kene und Tiryns Kunde geben,  die do­
rische Wanderung,  den Kricgerstaat  
Sparta,  der sich auf kargem Boden ein .  
mächtiges Reich schuf,  die Ausweitung j 
nach übersqe,  die »klassischen Jahrhun­
derte« der siegreichen Perserkriege und 
der höchsten Kulturleistungen in Archi­
tektur und Plast ik.  In weiteren Kapiteln 
wird das Ringen von Konslantinopel  und 
Rom um die Macht auf dem Peloponnes 
lebendig,  die Christ ianisierung und der 
Sturm der germanischen Völkerwande­
rung,  der viel  neues,  nordisches Blut  auf 
den Pelopotmes brachte.  Die vielfäl t igen 
Blutmischungen werden fortgesetzt  und 
verstärkt  durch den Einstrom der Slawen 
im 6.  Jahrhundert ,  ihre Herrschaft  und 
ihren Niedergang bis zur Aufsaugung. 
600 Jahre dauerte diese« Ringen,  das ab­
gelöst  wurde durch die fränkische Herr­
schaft  bald nach der Eroberung Konstan­
t inopels im Jahre 1204 durch die Rit ter­
heere des 4.  Kreuzzuge«.  

Zahlreiche Burgen künden heute noch 
von diesen fränkischen Staatsgebilden 
auf griechischem Boden.  Die Ruinenstadt  
Mistra unweit  Sparta aber ist  der stärk­
ste Zeuge nordischer Machtcntfal tung in 
Griechenland.  Goethe hat  Im II .  Teil  3.  
Akt seines »Faust« mit  genidler  Kühn­
heit  auf diese gewalt ige Ruinenstät te 
von Mistra die geist ige Begegnung des 
germanischen Nordens (Faust)  mit  der 
hellenischen Antike (Helena) verlegt  f ls  
die Berührung zweier großart iger Kultu 
ren.  Nach der albanischen Einwanderung 
im 14.  Jahrhundart  kommt sehr bald die 
Zeit  der Türkenherrschaft ,  die bis  zum 
griechischen Freiheitskampf von 1821 
bis  1829 währte.  Der Abschluß dieser 
«ehr verwickelten und äulVerst  schwieri­
gen geschichtl ichen Darstel lung behan­
delt  den Peloponnes im neuen Grie­
chenland.  Auch im 19.  Jahrhundert  ging 
die Erneuerung dieses Landes vom Pelo­
ponnes aus.  Nauplion war die erste Re­
sidenz des bayrischen Königs Otto I.  aus 
dem Hause Wittels 'bach auf dem grie­
chischen Thron.  

Ein Hauptverdienst  des Buches muß 
man aber in der übersichtl ichen und 
lückenlosen Darstel lung der antiken 
Kunsfstdtten sehen,  die auch zahlreiche 
Ausigrabungen behandelt ,  an die der Pe-
loponnes-Reisendo im allgemeinen nicht  
herankommt.  Alt-Korinth Akro-Korinfh,  
Nauplon,  Olympia,  Mykene,  Tiryns und 
Epidauros sind weithin bekannt.  Aber 
wer von uns wißt? bisher etwas von 
Sikion.  Nemea und Heräon,  von Asine 
imd Midea,  von Megalopolis  und Tegea,  
von Mantinea und Bassä,  von Gifhon und 
Messene? Aurh al le diese al ten Knltur-
und Kunstfi tdt ten abseits  vom großen 
Wege werden hier  beschrieben,  gewer­
tet  und meist  auch durch Lagepläne und 
Grundriß-Zeichnungen genau i l lustr iert .  

Das gut  ausgestat tete und auf wunder­
barem Papier gedruckte Werk wird 
durch seine Gründlichkeit  und Anschau-
Itrhkelt ,  durch die Tiefe und den Um­
fang der Darstel lung zweifel los über 
den Krieg hinaus seinen Platz in der 
Erforschunq dieses wichtigen,  histori­
schen Bodens behaupten.  Für das fünfte 
Kiiegsjahr aber stel l t  es  eine Tat  dar,  
die dem deutschen Soldaten und dem 
deutschen Volke zur Ehre gereicht .  

Kriegsberichter Alfred Delig 

K U  L T  U R N A C H R I C H T E N  
Anläßlich dor 250.  Wiederkehr des 

Gründungstages der Martin-Luther-Uni-
versi tat  zu Halle gast ierte das Staats­
theater  Kassel  in Goethes Theater  in Bad 
Lauchstädt  mit  Friedrich Hölderl ins 
Trauerspiel  „Der Tod des Empedokles".  

Friedrich Michael ,  der durch seine 
Lustspielerfolge , ,Dei blaue Strohhut" 
und „Große Welt" bekannt wurde,  arbei­
tet  an einem neuen Lustspiel ,  das den 
Titel  „Ausflug mit  Damen" führen soll .  
Gleichzeit ig wird sein Roman , ,Flucht 
nach Madras" in neuer Ausgabe heraus­
kommen, wahrend der Roman „Silvia 
und die Freier" soeben in schwedischer 
Sprache erscheint .  

Die Komödie vom betrogenen Betrü­
ger,  wie sie der Maitre Pathelin im 15.  
Jahrhundert  als  »Hammelkomödie« nie­
derschrieb,  und wie sie Hans Wolfgang 
Hillers  in den deutschen Knit telvers 
übertrug,  hat  im Münchner Volksthen-
ter  eine temperamentvolle und in der 
Darstel lung ihrer  naivderben Textpla­
st ik unvergleichlich zündende Erstauf­
führung erfaJiren.  

Im Nürnberger Opernhaus gelangt im 
kommenden Spieljahr die Oper »Der En­
gel  von Augsburg« des Salzburger Dom­
organisten Joseph Meßner zur Urauffüh­
rung.  Das Werk gestal tet  das Schicksal  
der Agnes Bernauer.  

Carl  Orff  befaßt  s ich im Aultrag der 
Wiener Staatsoper mit  der Komposit ion 
der »Antigone« in der Nachdichtung von 
Friedrich Hölderl in.  Die Uraufführung 
wird in Wien stat tf inden.  Die Komposi­
t ion einer Musik zu Shakespeares 
»Sommernachtstraum« '  ist  inzwischen 
fe? l iggestel l t  worden; sie erlebt  am 13. 
August  ihre Uraufführung in Leipzig.  

Der an der Oper des Theaters Straß­
burg sei t  der Eröffnung tät ig gewesene 
Bassist  Eduard de Decker wurde an die 
Wiener Staatsoper verpfl ichtet .  

Bei  einer kulturel len Veranstdltung 
einer Wehrmachteinheit  in Elbinq 
brachte das Orchester  der SA-Standarte 
»Feldherrnhalle«,  B«rlin,  dab Oratorium 
».\n die Heimat« des jungen Musikers 
Kurt  Hetzel  zui  Uraufführung 

Ein Divert imento des sudetendeutächen 
Komponisten Walter  Bölmie kam bei  ei­
nem Serenaden-Abend in Oborschleina 
zur Uraufführunq.  

In der Reihe dor Schduslel luriqon von 
»Deutschen Graphikern dei  Gegeuw iir t< 
wird von der Albert ina in Wien eine 
Kollektiv-Ausstel lung des Münchener 
Graphikers Adolf  Schinnerer vorbeiei-
tet ,  die im Anschluß an die Oskar 
Laske-Schau eröffnet  werden wird.  

Die am Obcrrhein einen guten Na­
men führende Kolmarer Malerkolonie er­
öffnete ihre diesjährige Sommeraubstel-
lung.  

Der rheinische Maler Will  Küppers 
zeigt  gegenwärtig in Duisburq eine 
umfangreiche Schau scinei  Handzeich­
nungen.  

Von Erik Graf Wickenburq erscheinen 
im Frundsberq-Verlaq,  Berl in-Wien,  Er­
zählungen und Studien »Das Salzbuiger 
Kind«.  

Don Quijotc de la Mancha von Miguel  
de Cervantes in dei  Ubeisetzunq von 
Ludwiq Tieck mit  Bildern und Zeichnun-
qen von Robert  Pudlich ei 'scheint  in vier  
Bänden mit  einem Band Anmerkunqen 
von Prof.  Dr.  Hans Rheintelder im Herbst  
1944 im Karl  Rauch-Verlag zu Dessau.  

Freude schöner 
Götterfunken 

Die« ist  der Titel  einer kleinen,  t>e-
deutenden Schrif t  über Beethovens 
Neunte Sinfonie,  die der bekannte 
Münchner Miisrikschrif tstel ler  und Kom­
ponist  Oskar von Pander soeben im Ver­
lag Carl  Ruhnng, München,  herausge­
bracht  hat .  (79 S. ,  0.90 RM). Das Büch­
lein dürfte mit  gleich groficm Nutzen 
von Fachleuten wie von bloßen Mu 
sikliebhabern gelesen werden,  denn 
hier  spricht  ein wirklicher Kenner,  dem 
Lei al ler  Sachlichkeit  die Begeisterung 
für das Werk die Feder geführt  hat ,  in 
gedrängter Form das aus,  was für den 
heutigen Menschen gut  und wesentl ich 
zu wissen ist ,  wenn er  sich t iefer  mit  
der Erscheir 'ung der »Neunten« befaßt .  
In einem einlei tenden Kapitel  zeichnf ' t  
Pander klar  und geistvoll  den Weg der 
sinfonischen Forin in ihrer  Entwicklung 
zu Beethoven hin und damit  zugleich in 
ihrer  bis  zur Neunten aufstcigemlen 
Evolution vou einem bloßen Formen-
spiei  bis  zur vollkommenen Einheit  und 
übereinTtimmung von Inhalt  und Form. 
Den Haupttei l  der  Schrif t  aber bildet  
eine von Notenbeispielen erhell te  aus-
gezoiihnete Analyse des komposjt ionel-
len Ablauts der einzelnen Sätze,  und gi?-
rade diebe Analyse scheint  uns in ihrei  
vornehmen Sachlichkeit ,  die dem Geist  
des Werks gerecht  wird,  ohne zu pro 
granimatisch-poetisiorcnden Ausdeutun­

gen Zuflucht nehmen zu müssen,  ei» 
boisipielhaftes Stück zeitgenössi«rhen 
Miisiksch^ift lums.  Weitere Kapitel  über 
die Entstehung der Sinfonie und ihre 
Wiedergabe im Konzertsaal  durch R. 
Wagner,  H. v.  Bülow, Weingartner und 
Furtwängler ergänzen diesen Hauptinhalt  
der Schrif t  nach verschiedenen Seiten 
in wertvoller Weise. Anlon Würz 

Förderung der Begabten 
Auf einer Veranstal tung des HJ-Gebie-

tes Westfalen-Süd wurde bekanntgege­
ben,  daß auf Veranlassung von Gaulei­
ter  Hoffmann die » ff-Brigadefi ihrer-Fri tz 
Wittspende« (Fri tz Witt  aus Hohenlim­
burg/Hagen ist  am 14. Juni  als  Komman­
deur der ff-Panzer-Division »Hitler-Ju­
gend« an der Invasionsfront  gefallen) zur 
Förderung der Begabungen,  die durch den 
musischen und technischen Wettbewerb 
der Hil ler-Jugend ausgelesen werden,  
geschaffen wurde.  

Die ersten Verleger 
Es ist  Tradit ion der Gutenberg-Gesell­

schaft ,  bei  ihren Jahresversammlungen 
neuo Forschungsergebnisse des Buch­
schaffens vorzulegen.  Dr.  Lange,  Offen-
bach,  brachte in einem Vortrag »Bücher­
handel  in der Frühdruckzeit« wertvolle 
Aufschlüsse über einen wesentl ichen Teil  
der Buchgeschichte.  Er wies nach,  daß 
bereits  von Gutenberg und Fust  die ver-
Icgerisch-kaufmännische Seite nicht  we-
nig;>r wichtig als  die technische genom­
men wurde Die ersten Buchdrucker,  die 
meist  nicht  genügend Geldmittel  hatten,  
sr l i lossen Sozietäten mit  ( jeldmännern,  
die sich verlege,  isch hetät icj tpn 7um V<»r.  
t r ieb dpr Bücher wurden Diener ange­
stel l t ,  die in der Regel  weite Gebiete be­
reisten und durch Anschl- . igezettel  für  
ihr  Bücher warben.  Als das Verstechen,  
das heißt  das Vertauschen der Bücher 
aufkam, wurden viele Kleinhämller  selbst  
zu Verlegern.  Der Redner brachte inter-
essonte Einzelheiten über die Eintrei­
bung der Außenstände,  Rabatt  und Kre­
ditwesen und die Wichtigkeit  der Messen 
für den Buchhandel unter  denen die 
Frankfurter  sehr bald d.e einzige eu­
ropäische Buchmer.ee von internationa­
ler  Bedeutung wurde.  

Dr. W. ff .  

Siegelstöcke aus Oberdonau 
Das Landesarchiv in Linz hat  die Sie-

gelsarnmlung des bekannten Linzer Volks-
tumsforschers Aaton Parhinijer ,  dessen 
Sammlungen bekanntl ich den Grundstock 
des Linzer Stadtniuseums bilden,  erwor­
ben.  Es handelt  s ich um eine grof^e An­
zahl von Abdrücken,  hauptsäcli l ich von 
Siegelstörken aus Oherdonau,  die auf 
insgesamt 44 Kartons vereinigt  und mit  
handschrif t l ichen Angaben versehen sind.  

Professor Paul Hoffmann, Direktor des 
Physiologischen Inst i tut« der Universi tät  
Freiburg Brsg.  beging »einen 60.  Geburt-s-
tag.  

Das Unv 
Von Wall  her 

In dorn .Augenblick,  in dem wir ein-
mal st i l ls tehn und zurückblicken,  an 
den Wendemarken und Haltepunkten des 
Lel>ens uNo, tauihr unser Herz in den 
Schatten dor Vorqänqlirhkeit  ein,  der 
als  Widerbiid der Sonne des lebendigen 
Lebens stando unseren Weq beqlei tet .  
Wir erkennen,  ditf l  w'r  im Wi-i tersi  brei­
ten vieles Z i l l  uc k( |elcisRon haben,  da.s  Er­
lebte und (I is  Genossene das Eroberte 
und das Erkanipffe,  Wir fühlen,  d. iß die 
Stromunq des Lebeisflusses,  je mehr er  
sich verbreitert ,  umso zwinqender,  um­
so heft iqer der Mundunq. dem Enrle zu­
fl ießt .  Wir wissen wieder,  was wir  irn 
( iehen verq-ißen daß es keinen siche­
ren Besitz t | ibl ,  nichth,  was wir  behalten 
können,  daß lur jeden Menschen im Ei-
werben duih schon das Herqeben einqe-
echlossen ist .  

Der iuqeridlicl ie Mens( h wehrt  s i ih 
qpqi n uiese Erkennli i is .  In dem Maße,  in 
dem ei  not  h kindhaft  ist ,  lebt  er  wie 
das Kind «tanz qeciei iwärl iq Der Gewinn 
der Minute scheint  ibtn e\vif |er  Gewinn,  
jede Sekunde Ist  so in sich ausqefull t ,  
qleich an Gewicht und Wii  l i t iqkeit  so 
sehr der vorhercjei ienden und verqange-
nen,  daß die Zeit  ihm wie eine Perlen­
k e t t e ,  ewiq qleichrnaßiq durch die Hän<le 
qlei tet .  Bis der Riß erfolgt ,  der erste 
Vnriusl  den Menschen belehrt ,  daß zum 
Werden das Verqehn qehörl ,  zur Sonne 
der Schatten,  zum lelu n der Tod.  

Oft  brauchen wir  das qanze Lt 'b» n 
dazu,  um diese Belehrung dnzunehmeu. 

von Hollander 

Denn das Herz des Menschen ist  auf 
Dauer aus.  Was es besitzt ,  wil l  es  ewig 
besitzen,  was es hat ,  maq es nicht  her­
qeben,  wo es wohnt,  möchte es immer 
wohnen,  wo es l iebt ,  wil l  es  halten.  Ei­
nen nie aussetzenden Kampf,  mit  im­
merwährenden Niederlaqen ficht  das 
Herz aus,  unbelehrbar durch die Erfah-
lunq,  durch den Auqenschein,  durch al le 
Erlebnisse,  die ihm beweisei; ,  daß nichts 
im Leben unverqanqlich ist ,  nichts unver­
l ierbar,  was wi»- je  qefunden haben.  Mit  
ledem Herzschlag,  mit  jedem Atemzug 
wünscht der Mensch die Verqänqlichkeit  
/u uberl isten und das was ihm das Le­
ben lebenswert  macht,  das was er  l iebt ,  
rn Unverqänti l iches zu verwandeln,  es 
ins Li(hl  der Ewigkeit  emporzuheben.  
Isl  das nichts als  eine List  deg Lebens,  
ohne die man nicht  leben kann,  nichts 
als  ein Irr tum, lebensrettend und kraft-
stärkend,  nichts als  ein dumples Be­
hauen im Stadium des Kindseins,  das 
dem reifen Menschen nicht  mehr an­

steht? 
Vor weniqen Wochen starb unerwar­

tet  und plötzl ich mitten aus einem 
schaffenden,  schöpferischen Leben her­
aus dor Musiker H. Wir fürchteten uns 
ein weniq,  .seine Frau aufzusuchen,  die 
Srhnuspielerin M Denn wir  wußten,  daß 
die beiden,  sei t  nahezu zwanziq Jahren 
miteinander verbunden,  in einer so 
qlücklichen Ehe zusdmmenqelebt  hatten,  
daß wir  sie kaum mehr ohne einander 
zu denken waqten.  Wir t iafen sie dann 
zulal l ig mitten m der Arbeit ,  In dem 

lärmenden Getriebe eines Filmateliers,  
durch Kostüm und Maske ihrem Leben 
ein weniq entrückt.  Aber durch die 
Maske war die Trauer zu erkennen,  eine 
st i l le  hoheitßvolle Trauer.  Der Blick ih­
rer  sel tsam hellen Augen schien noch 
heller  geworden zu sein,  durchdringen­
der,  nein,  durchscheinend durch al le 
Dinge und Menschen mit  dem Licht  ge­
heimnisvoller  Strahlen,  die das Innere 
der Dinqe erkennen lassen.  Wir waren 
ein weniq verleqen,  wie wir  mit ten im 
Arbeilslänn,  in der Unruhe der Men­
schen,  Lampen und Signale unser Beileid 
ausdrücken soll ten.  Aber sie begann so-
qleich von dem Verstorbenen zu spre­
chen,  sehr al l täglich,  einfach und ganz 
ohne die ein weniq gefälschte Rührung,  
welche die Hinterbliebenen so oft  säu­
erl ich umwittert .  »Ich dachte nicht ,  daß 
ich es überlebeji  würde.  Alles war so 
leer.  Zwanziq Jahre war mein Leben aus-
qefüll t .  Erst  war er  mein Geliebter ,  dann 
mein Mann, dann — er war mir ja in 
den Jahren weit  voraus — wurde er  
mein Vater,  der mich lei tete und behü­
tete,  dem ich al les verdankte,  was ich 
wurde.  Oh.  .  so eine leichte Handt 
Ein Genie der Führung,  der Liebe,  der 
Zurückhaltung,  der Herzlichkeit .  Schließ­
l ich,  da ich äl ter  wurde und langsam er­
kannte,  wo er  hilf los blieb,  verletzl ich,  
leicht  verzweifel t ,  wie man ihn schützen 
und qleichzeit iq s tark machen konnte, . ,  
dn wurde er  mein Kind.  Und nun ist  er  
nicht  mehr da.  .  .« Sie starrte vor sich 
hin wie auf ein Grab Sie f lüsterte:  Ea 
dauert  lanqe,  bis  man aus der Betäu­
bung aufwacht.  Er ist  nicht  mehr da.  
Wie ein Windzug Ist  da«,  der durch 
ein zerbrochenes Fenater  weht.  Man 

friert ,  fr iert .  Man hört  die Stimmen. 
Aber nur durch das zerbrochene Fenster  
sprechen.  Er selbst  is t  fern .  .  draußen . . .  
kann nie mehr hereinkommen « Sie 
machte eine lanqe Pause.  Dann sah sie 
auf,  und wieder war doi  durchschei­
nende Glanz in ihren Augen »Bis man 
eines Tages spürt :  er  ist  doch da.  Alles 
Gute,  das er  mir tat ,  al les Schone,  das 
ich ihm gab. .  ist  es  nicht  hier ,  solange 
ich da bin? Ich weiß es doch nicht  nur.  
Ich bin e«.  Ja . .  was wir einander wa­
ren. . .  das bin ich nun.  Und das soll  in 
die Welt  hineinleuchten . , .« Und wieder 
nach einer Weile:  »Zuerst  dachte Ich . . .  
CS ist  zu schwer. . .  wir  waren zu qlück-
lich miteinander.  Nun weiß ich;  daß wir  
immer gut  zueinander waren,  macht es 
al lein erträglich.  Daß wir uns nie Böses 
taten,  macht die Vergangenheit  so hell ,  
daß sie auch jetzt  in mein Leben hinein­
scheint .« Und schließlich,  mdem sie uns 
verabschiedend die Hand qab: »Wer im­
mer al lein bleibt ,  wer immer arm ist ,  
kann frei l ich nichts verl ieren Aber er  
kennt es auch nicht:  das Unverl ierbare.« 

Das Unverl ierbare , .  . e iner,  der unser 
Gespräch mitangehört  hatte,  meinte,  es  
sei  eine fromme Täuschung, die lebens­
ret tende Il lusion eines großen Herzens,  
die solange erhalten würde,  bis  Frau M 
sich einem neuen Leben zuwenden 
könne.  Ein schönes Erlebnis und von der 
Wärme, welche die Felsen ausstrahlen,  
auf die den Tag über die Sonne geschie­
nen hat .  Und unvergänglich wie solche 
Wärme. Uns aber scheint  es mehr zu 
«ein.  Was wir le.bcn,  s ind wir  schließ­
lich.  Was wir erleben,  formt uns.  Das,  
was uns qeformt hat ,  bleibt ,  solange 
diese Form bleibt  und wirkt  fort  in al­

lem, was wir  leben und gestal ten.  So 
wächst  die Fülle des Guten und Erha­
benen,  die Substanz al ler  guten Gedan­
ken,  Worte und Werke.  Wenn wir s ie 
von dem geliebten Menschen annehmen 
und aufnehmen, leuchtet  s ie aus uns,  und 
bringt  die Dunkelheit  auch der t iefsten 
Nacht zum Scheinen.  Das — so scheint  
uns — ist  das Unverl ierbare,  das,  was 
nicht  vergeht und verweht,  das was im 
Gehn durch die vergänqliche Welt  uii-
verqänqlich isl  tmd was uns unvergän( |-
l ich macht Es müssen nic ht  Werke und 
Gestal ten sein.  Ein l iebendes Wort ,  eine 
^i lfrelcho Geste,  ein st i l les Verständnis 
eine heilende Gebärde . . .  sie al le sind 
Fäden in dem Giewebe des Unverl ierba­
ren.  Darum werden wir  an den Wende­
marken des Lebens,  an den Kehren und 
Rückhlirken gemahnt,  das Unverl ierbare 
zu vermehren.  Wir werden dazu aufge­
rufen,  zunächst  dem nächsten Menschen 
das Gute zu tun,  und se n Loben mit  
Herzlichkeit  zu erfüllen Wir worden ge­
mahnt,  solanqe es uns verqönnt ist ,  zu­
sammen zu sein,  uns soviel  von dem 
sti l len Glück zu bereiten,  wie wir  nur 
können,  so weniq von der Leere des Le­
hms,  seinen Nöten und Zweifeln an den 
qeliebten Mensrhen heranzulassen,  wie 
es uns möglich isl  Es ist  uns nufgetra-
(jen,  soviel  es  qeht aus dem Verqäng-
lichen und Verlierbaren her. iufzuheben 
ins Unverqänqlirho und Unverl ieibaro.  
Dann verl iert  dor Verlust  seine Odlg-
keit ,  seine einsame Kälte Dann bleibt  
das Glück,  das wir  je qenossen,  eine 
ewige Blume im Garten des Herzens,  
und kein Frost  kann sie töten — ein 
Licht ,  ( ins in der Finsternis  scheint ,  un^ 
kein Schatten kann es löschen.  


